
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

1932

14.11.1932 (Nr. 256)



Kp . LSS

Uski ' ASNg 1SL2
ÜI-»MSN, Slvntss . «r«n 14). k4ov»md «I'

Linrwipnsl » 1S I*4g»

Verlag, Redaktion und Geschäftsstelle: Papenstraße 15. Sprech¬
stunde der Redaktion: Montag bis Freitag von 18 bis 19 Uhr.Fernsprecher: Domsheide 25878.
Die BNI erscheintWerktags und kostet ^ 1.90 frei tzauS.durch die Post zuzüglich 36 pA/ Bestellgeld. Bremer Nationalsozialisten 0.06; sonstige kleine Anzeigen PLF0.08. PlatzvorschriftohneVerbindlichkeit. Bei Betriebsstörung, Streik, Verbot usw. hat derBezieher keinen Anspruch aus Rückzahlungdes Bezugspreises.

üis 8ssi * dlsibl risulsek
ßiup sln Sisdisl pnvLsnt wSKIsn knsn2ossnki 'oui,ülivk

Saarbrücken,  14. November.
Die Wahlen im Saargebiet sind am Sonntag

vhne Zwischoisälle verlaus«,. Die Wahlbeteiligung
betrug im Durchschnitt 65 bis 70 Prozent. Bei
der letzten Landesratswahl waren es 75 Prozent.Es ist gewähltworden in 350 Gemeindevertretun¬
gen mit insgesamt 4301 Gemeindevertrcternund
7 Kreistagenmit insgesamt205 Kreismitgliedern.
Von diesen find entfallenauf die Unabhängige Ar¬
beiter- und Vllrgerpartei — das ist der Deckname
für den frankophilen Saarbimd — insgesamt
7 Gemcinderatsmitglieder!

Von den in etwa 12 Orten aufgestellten Kandi¬
daten der (separatistischen) UnabhängigenBürger¬
und Bauernpartei find im ganzen nur 7 Kandi¬
daten in kleinen Gemeindenzum Ziele gelangt.
Sie haben insgesamtnoch nicht 1500 Stimmen er¬
halten denen aber ca. 30 000 Stimmen der deut¬
schen Parteien gegenüberstehen.

Das auffallendste Moment ist das starke An¬
wachsen der nationalsozialistischen Mandate. Die
Nationalsozialisten find seit den letzten Kreistags¬
wahlen, wo sie zusammen sieben Sitze hatten und
zum größten Teil überhaupt keine Liste aufgestellt
hatten, aus 23 Sitze angestiegen.

Stadtratswahl Saarbrücken
Stimmmen Mandate

KSDAP. 5288 ( 1103) 8 ( 1)
Zentrum 10887 ( 13 832) 16 (18)
SPD . 4930 ( 8777) 8 (12)

Dt. Saark. BP.
Wirtschaftspartei
DNVP.
KPD.
Komm. Opposition

3943 ( 8176) 6 (11)
3 695 ( 5252) 6 ( 7)
1479 ( 2440) 2 ( 3)
8 266 ( 6043) 12 ( 8,

930 ( - ) - (- )
(In Klammern das Ergebnis der Kommunal-

wahlen vom 17. November 1929.)

Kreis Saarbrücken
Stimmmen

«834 ( — )
32 081 ( 33 647)
8 716 ( 12.768)
2 722 ( 2 716)

12933 ( 15876)
21 437 ( 8 293)
6 339 ( 6 323)

NSDAP.
Zentrum
Dt. Saarl . VP.
BürgerlicheMitte
SPD.
KPD.
Komm. Opposition
Arb.- u. Bauernpt. 1623 ( 3145)
DNBP. 1377 ( 351)

Mandate
3 ( 0)

15
3
1
6

10
2
0
0

(16)
( 6)
( I)
( 8)
( 4)
( 3)
( 0)
( 1)

NSDAP.
Zentrum
Dt. Saarl . DP.
Bürgerliche Mitte
DNVP.
SPD.
KPD.

Kreis Saarlouis
Stimmmen

4 532 ( — )
26 608 ( 28 214)
2737 ( 4056)

Mandate
2 ( 0)

2 152 ( 2217)
1150 ( 819)
4 708 ( 4 930)

15155 ( 5544)
Arb.- u. Bauernpt. 1695 ( 2 056)
Bereinigte Bolksp. 3005 ( —> )

17
1
1
0
2
9
1
1

(20)
l3)
l I)
( 0)
( 3)
t 4)
l 1)
L0)
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Stsi 'ksi ' Küekgsng cSsi*WskIdstsMguns — Dis WSOK!?.ksksuplst siek
Dresden, 14. November.

Die Gemeindewuchenin Sachsen find ruhig
-erlaufen. Die Wahlbeteiligungwar in den Mor¬
gen- und Mittagsstundenverhältnismäßig schwach
und hatte in Dresden bis etwa 14 Uhr z. B.
nur 40 v. H. erreicht.

Manche Bezirke blieben weit hinter der Be¬
teiligung an der Reichstagswahlam vorigen
Sonntag zurück.

Das Hauptkennzeichender Wähle« z« den
sächsischen Gemeindevertretungen ist die zuneh¬
mende Wahlmüdigkeit der sächsischen Bevölke¬
rung, die in diesem Jähre bereits zum sechsten
Male gewählt hat. Ein Vergleichder Stimm-
zahlen mit den Ergebnissender Reichstagswahl
dom letzten Sonntag ist ziemlich ausgeschlossen
wegen der zahlreichen bei jeder Gemeindewahl
auftretenden lokalen Sonderlrstcn. So treten
z. B. in Dresden neben einer Hansbesitzerliste
gleich zwei Gewerbelisten auf, denen sich noch
eine „Ueberparteiltche Rechte" zugesellt. Der
Versuch der . ôbjektiven " Schöne¬
rn annpresse , aus dem Wahlergeb¬
nis inSachsenuudLübeckeinen er¬
neuten Rückgang der NSDAP her¬
auszulesen , richtet sich selbst , da
die Verluste der NSDAP sich rest¬
los aus der geringeren Wahlbetei¬
ligung ergeben.  Immerhin ein Versuch,
der gewiß auch wichtiger ist als darzulegen,
daß die KPD von diesem Rückgang fast ganz
verschontist, daß also die rote Welle auch in
Sachsen, wo sie durch uns restlos zum AnÄick-
fluten gebracht worden war, dank des Herrn
von Papen noch im Steigen ist.

In Dresden
hatte die Wahl folgendes Ergebnis (in Klam¬
mern die Stimmenzahl der letzten Reichstags¬
wahlen und die Mandatszissernder Stadtverord¬
netenwahlenvom 17. November 19LS)r.

NSDAP.
SPD.
DVP.
KPD.
Staatspartei
Allg. Hausbesitzer». 11910
Zentrum 6 643
Volksrechtspartei 922
Christl.-Soz. 4 733
Handel, Handwerk

und Gewerbe 6 947

Stimmmen Mandate
104107 (134333) 22 ( 4)
103883 (123135) 82 (28)
16955 ( 22 522) 4 (12)
59 580 ( 64 515) 13 ( 7)
7 749 ( 8118) 2 ( 5)

l - ) S ( 3)
( 7231) 1 ( 1)
( 595) - ( I)
( 4310) 1 (- )

( - ) A (- )

Handel «. Gewerbe 2858 ( —- )
Ueberp. Rechte 1661 ( —̂ )
DNBP. 20396 ( 36185)
Deutsche Notgem, 564 ( —. )

r (- )
i (- )
4 ( 7)

- (- 1

NSDAP.
Nat. Bürgerliste
SPD.
KPD.
Staatspartei
Christl.-Soz.

NSDAP.
SPD . 56 630
KPD. 47574
ChemmMittelstand10010
DNVP. II554
DVP. 3 091
Staatspartei und

Zentrum
Bolksrechtspartei
Christl. Volksdienst

In Leipzig
Stimmmen

101 090 (128 558)
55858 ( 63188)

132871 (115698)
96 275 (110202)
7900 ( 7kV9)
5505 ( 4305)

In Chemnitz
Stimmmen

«9 538 ( 79 768)
( 59 227)

Mandate
18 ( 3)
10
24
17
1
1

(28)
(27)
( V)
( 3)
( 0)

Mandate
20 ( 4)

47695)
- )

13 347)
3626)

17
14
3
4
1

(2t)
( 9)
(- )
( ?)
( 7)

3 738 ( 3612) 1 ( 2)
1896 ( 193) — ( 2)
2839 ( 3103) I ( 1)

In Zwickau
Stimmmen

NSDAP. 14283 ( 20 458)
SPD . 10 738 ( 12 765)
DNVP. 3 637 ( 3 484)
KPD. 756? ( 8222)
Bürg. Einheitsliste 3682 ( — )
Christ.-Soz. 749 ( 770)

Mandate
13
10
3
7
4
0

( 7)
(15)
(5)
( 4)
( 0)
( V)

Die neue Stadtverordnetenversammlungzählt
37 Patt bisher 49 Mitglieder.

»ugsndsi 'g dsi i?spsn
Berlin , 14. Nov. Am Sonntag hatte der

Reichskanzler, wie der „Montag " berichtet,
nach der Rückkehr von einer kurzen Reise
nach Schlesien eine Unterredung mit dem
Führer der Deutschnationalen Volkspartei,
Dr . Hugenberg . Die Besprechungen mit
dem Führer der Zentrumspartei , Prälaten
Kaas , und dem Führer der Bayerischen
Volkspartei , Staatsrat Schäffer , werden
frühestens am Dienstag stattfinden . Ob
eine Besprechung mit einem hinreichend be¬
vollmächtigten Vertreter der Nationalsozia¬
listischen Partei zustande kommt, ist noch
nicht zu übersehen.

Heute wird der Reichskanzler um 8 Uhr
nach Dresden fahren und erst gegen 10 Uhr
abends von dem offiziellen Besuch bei der
sächsischen Staatsregierung zurückkehren.

küngsnseksttswaklsn in I.Vdvek
IVIspxisliseks IVIski'ksil gsdnoeksn

Lübeck, 14. November. Das vorläufige amtliche Gesamtergebnis der am Sonntagstattgefundenen Bürgerschaftswahlen lautet wie folgt (in Klammern die Stimmen-zahlen der letzten Reichstagswahlen und die Mandate der Lübecker BürgerschastsWahlen vom 1». November 1S2S):
NSDAP.
SPD.
Hanseatischer Volksbnnd
KPD . i
Deutsche Staatspartei
Zentrum
Haus- und Grundbesitzer
Soz . Arbeiterpartei Dt.Rentner >
DNVP.

27 «81
30 317

3010
4 94«
1314

785
4135

15«

(31613) Stimmen
(32036) Stimmen
t - )
( 4844)
( 1VS3»
( 464)
.( - >
4 - >

447 - )

Stimmen
Stimmen
Stimmen
Stimmen
Stimmen
Stimmen
Stimmen

3741 ( 5788) Stimmen

27 ( 6)
24 (34)

5 (24)
4 ( 7)
1 < 2)
1
4 ( 1)

- <- >
- <- )

4 (- )

Mandate
Mandate
Mandate
Mandate
Mandate
Mandate
Mandate
Mandate
Mandate
Mandate

' Zusauunen: 83 554 Stimmen 8V (8V) Mandate
Zentrum und Staatspartei gelten in Listenverbindnng.
SPD . «nd KPD., die in der letzten Bürgerschaft 41 Sitze und damit die absoluteMehrheit hatten, haben jetzt nur noch 38 Mandate. Eine Mehrheitsbildung, wie sieheute noch in Bremen möglich ist durch Zusammengehen der bürgerlichen Mitte mitder Sozialdemokratieit jst in Lübeck vollkommen ausgeschlossen«

Was gskt kinlsi * 6sn
Kulissen üss Kkvinlsmls«

VUI ' ?
In den letzten Woche» erlebten wir jene

eigenartige und bedrohliche Schwenkung in der
österreichischenPolitik nach Frankreich hin,
die von allen Kennern der heute in Oesterreich
wirkenden Kräfte nur als das Endresultat einer
seit langem im Verborgenen wirkenden und
von beiden Seiten mit Energie betriebenen End,
Wicklung angesehen wird, die in der Richtung
der französischen Donaupolitik liegt. Steht
Frankreich jetzt vor der Erfüllung feiner Träu¬
me von europäischerVormachtstellungund völ¬
liger Isolierung und Zerschlagung des Deut¬
schen Reiches? ,

Es deuten Anzeichen genug darauf hin, daß
wir hier vor entscheidendenEreignissen stehen.
Wenn diese im Dunkeln vorbereiteten Pläno
gelingen, und sei es auch nur zu einem Teil^
dann bedeutet das ein „finis Germaniae". >

Hand in Hand aber mit der französische»
Politik wirken einflußreiche Zenttnmskreise «U
diesem Plane , der eine ungeheure Machterwei¬
terung und MachtLorrzentrieruugdieser Partei
bedeuten würde. Sind nicht die augenblick¬
lichen Vorgänge in Bayern bereits als ein
Auftakt der kommenden Auseinandersetzungen
zu werten? Steht nicht hinter diesem Macht-

Wss ist üis SA,

Wss will eSis LA . s
Antwort gibt Ihnen - unser »euer
Roman

Ein Trupp  SA.
von W. Glaser

mit dessen Abdruck wir in den
nächsten Tagen beginnen.

kämpf Mischen Bayern und dem Reiche rnehtz
als nur dieser Machtkampf? Holt hier nicht
bereits der Gegner zum entscheidendenSchlag»
aus ? Man lasse sich nicht durch Besuche und
Reden täuschen, die zwischen Bayern und dem
Reiche gewechselt werden; man fasse ruhig
und klar die Möglichkeiten ins Auge! Uirter
der Decke schlummern bei nns heute viele un¬
gelöste Gegensätze, deren Auslösung auch jene
Fragen über Nacht in Fluß bringen kann. Wy
ist der bewaffnete Rückhalt, der solches verhin¬
dern könnte, wo obendrein noch dem Reichs
die innere Einheit fehlt?

Hier am Rhein ist die furchtbare Krise der
Separatistenjahre noch in zu frischer Erinne¬
rung, um nicht für das Werk Bismarcks das
Schlimmste zu befürchten, das durch jene von!
Frankreich im Bunde mit dem rheinischen!
Zentrum herausgeführten Separationsbestre-
birngen in feinen Grundfesten bedroht imirde.
Welche überaus verhängnisvolle Rolle abey
das rheinische Zentrum und ganz besonders die
nassauische Aentrnmspartei gespielt hat, das
wurde schlaglichtartig erhellt durch den Se¬
paratistenprozeß des Wiesbadener Landgerichts¬
rats Schmitz , der Anfang und Mitte Ok¬
tober in Frankfurt a. M . verhandelt ivurde.
Weun sich prominente Separatisten in diesem
Prozeß sogar unter Eid dazu bekannten, daß
sie noch heute auf der Basis der Rheinischen!
Republik stehen, und zwar in dem Sinne , dertz
eine Huldigungsadresse des NassauischenZen¬
trums an den Hochverräter Dorten  vom
Juli 1919 zum Ausdruckbringt , so ist das eins
Herausforderung der öffentlichen Meinung, dis
mit dieser uiweichüllten Dreistigkeit nur ge-.
sagt werden konnte, wenn der Betreffende weiA
daß er durch andere Kräfte gedeckt wird.

Es ist im Rheinland schon lange kein Ge¬
heimnis mehr, daß hinter den Kulissen schon



langst wieder ein Neu-Separatismüs entstan¬
den ist, der, 'Wie früher, von Frankreich aus
geleitet wird und nur auf die Gelegenheit
wartet, um das Rheinland endgültig vom Reich
und von Preußen zu lösen. Von diesem rhei¬
nischen Neuseparatismus besteht aber ebenso
wie in den Separatistenjahre» die Verbindung
zum bayerischenSeparatismus und zur fran¬
zösischen Donaupolitik. Insgesamt handelt es
sich um ein Komplott größten Ausmaßes gegen
Reichseinheit und Reichsbestand.

Wer wird dieses Unheil noch wenden kön¬
nen? Es ist heute am Rheins kein Geheimnis
mehr, daß das französisch« Spionage- imd
Propagandashstem, zu dem auch der Neusepara¬
tismus gehört, in den letzten Jahren eine rie¬
senhafte Ausdehnung erfahren hat Und mit
ungeheuren Geldmitteln arbeitet, durch die
sich in dem verarmten und parteipolitisch zer¬
setzten Deutschland immer wieder Leute für
französische Zwecke einspannen lassen.

Ein Sonderfall gibt nach verschiedener Rich¬
tung hin zu denken: In Wiesbaden wurde im
Sommer vor. Js . gegen den früheren aktiven
Leiter der Separatistenabwehr, Studienrat Dr.
W. Härtung,  Verfasser des nationalen
Krtegsbuches „Großkampf, Männer und Gra¬
naten ", ein Giftmorddattentat verübt, an des¬
sen Folgen er bis vor kurzem schwer krank
gelegen hat. Von sachverständigerSeite wur¬
de eins der tückischsten und im allgemeinen
absolut tödlich wirkendenGifte, „Aqua tofana"
(Freimaurergift ) genannt, dem aber die beson¬
ders kräftige Konstitution des Dr . H. stand¬
hielt . Hinter dem Attentäter stehen separa- '
tistische Kreise, die u. a. in ZentruinskreiseU
verankert sind, denn über die hochverräterische
Rolle des Wiesbadener Zentrums kann nach

^den Ergebnissen des oben genannten Prozesses
Schmitz kein Zweifel mehr bestehen. Wenn die¬
ses Strasverfahren wegen Giftmordattentates
sich nun bei der Wiesbadener Staatsanwalt¬
schaft bereits s/i Jahre hinschleppt, ohne auf¬
gerollt zu werden, und ohne zu einem Vor¬
gehen gegen die beteiligten Kreise zu führen,
so hat die Öffentlichkeit nunmehr nach den
Vorgängen in Bayern und bei der drohenden
Gefahr des Separatismus ein/Interesse daran,
zu erfahren, wodurch diese Verzögerung be¬
dingt ist. Besteht etwa der Name „Zentrums¬
gericht", wie das Wiesbadener Gericht im

/Dolksmuwde genannt wird, zu Recht? Wird
Hier die Justiz vorgespannt, um hochverräteri¬
sche Zentrumskreise zu decken?

Wie aber die Staatsanwaltschaft dieses
rheinischen Geistes sich um den Bestand des
Reiches bemüht, das wird erhellt durch die eid¬
liche Aussage des Oberstaatsanwalts in dem
Prozeß Schmitz, die dahin lautet , daß er Wohl
in jenen Jahren von den hochverräterischen
Plänen des ihm unterstellten Landgerichtsrats

, gewußt habe, es jedoch unterließ, ein Ermitt¬
lungsverfahren wegen Hochverrats gegen ihn

- einzuleiten. Me würde man im Staate von
1914 diese Unterlassung bezeichnet haben?

Aber so ist unsere Lage heute: Französische
Agenten, Hochverräternaus allen Lagern, Neu-
separatisten und andere Reichsverderbertreiben
ungehindert ihr Wesen, der Bestand des Rei¬
ches wird ungestraft unterwühlt bei völligem
Versagen des Abwehrwillens der dazu be¬
rufenen staatlichen Organe und imtcr der
stillschweigendenDuldung und mit Unterstüt¬
zung der schwarz-roten Shstemparteien, die
nach wie vor wichtigst« Beamtenposteu im
Staate in treiben Händen halten. Wann wird
hier Wandel geschaffen? Das Staatsinteresse
duldet keinen Aufschub mehr. Vor allem ist

es an der Zeit , Einfluß und Macht der reichs-
zerstöreuden Zentrumscligue zu brechen, die
nur für eigenes Interesse und für das heilige
Rom «arbeitet. Man lasse sich nicht durch die
schillernde, glitzernde Oberfläche täuschen, «aus
der doch bisher nur Giftblumen erblüht sind
und weiter erblühen werden.

Der Fall des Abwehrleiters Dr . Härtung
spielt offenbar noch in ein anderes politisches
Gebiet hinüber, in das der Fememordprozesss
schauerlicherErinnerung , tote bei Oberleutnant
Schulz, Heines und anderen, nur daß hier in
anderer Weise vorgegangen wurde, aber nicht
minder scheußlich«als dort. Herr Dr . Här¬
tung gibt uns die eidesstattliche Erklärung,
für deren Bekräftigung noch andere Zeugen
vorhanden sind, daß in den Jahren der separa¬
tistischen Abwehr Tötungsbefehle von hohen
und höchsten staatlichen Dienststellen gegeben
worden sind. Er selbst habe sich s. Zt . zugun¬
sten der „Fememörder" eingesetzt, fei aber
dann durch ein Jntriguenspiel ohnegleichen
selbst kaltgestellt worden.

Wer macht das himmelschreiende Unrecht
gut, das an Männern wie Schulz und anderen
verübt wurde, die sich dieser Regierung des
schwarz-roten Kartells in schwerster Schicksals¬
stunde des Reiches zur Verfügung stellten und
deren Sache zu der ihrigen machten, weil sie
das Vaterland nicht versinken lassen wollten,
die aber dann von den Shstemparteien als
lästige Mitwisser und »nit Hilfe der Partei - und
Justizmaschine vernichtet wurden, oder wie in

Sonderfällen , einen! unaufgeklärten «Tod star¬
ben? Ist hier «etwa mit denselben Mitteln
gearbeitet worden, wie im Falle Dr . Här¬
tung ? Auf Giftmischerei, in eigentlicher und
übertragener Bedeutung, verstehen sich aber
die überstaatlichen Mächte, hier sind sie Meister.

Es wird Zeit, daß die schwarz-roten System-
parteien, die den Hochverrat schützen und die
Verfolgung der „Femerichter" duldeten, aus
ihrer Machtstellung verdrängt werden, samt
ihrem internationalen Anhang, der staats- und
volkszerfressendenFreimaurerei . Es wird Zeit,
daß ein neuorientirrter Staat mit Schandver-
trägen wie dem „Londoner Abkommen" vom
1. 9. 24 bricht, durch das in kluger Voraus¬
sicht der Shstemparteien, vor allem des hinter
den Kulissen schiebenden Zentrums , separätisti-
tzochverräter unter Amnestie gestellt wurden,
in Weiser Voraussicht, sich diese für später zu
erhalten. So konnten, durch internationale
Verträge gedeckt, Reichsverderbersich weiter und
Weiler«einnisten, so daß heute offenbar die Zeit
gekommen ist, wo die Drachensaat aufgeht.
So wollten und Wollen es die überstaatlichen
Mächte. „Videant cansules, ne quid detrtmenti
capiat res publica!"

Man darf gespannt sein, bald mehr über
diese hier «angeschnittenen lebenswichtigen
Probleme M hören; man darf noch mehr ge¬
spannt sein auf die Schritte, die das Reich
unternimmt zum Schutze seiner Lebensinterefsen
«an Donau und Rhein.

Betten mit «einem Beil erschlagen Worden. Unk
die Spuren ihrer Tat zu vettpischen, haben die
Täter in allen Räumen Brandherde gelegt. Die
Kriminalpolizei aus Köslin hat sofort die Un¬
tersuchung eingeleitet.

Doppelselbstmord durch Blausäure.
Lüneburg,  13 . Nod. In dem benachbar¬

ten Bardowieck wurden der Landwirt Gienke
und die Witwe Reinstorf, die seit Jahren mit
ihm zusammen lebte, tot in ihrer Wohnung
aufgefunden. Gienke lag tot im Bett , während
die Witwe Reinstorf in ihrer Bardowiecker
Tracht auf dem Sofa saß; auch sie war tot.
Anzeicheneines gewaltsamen Todes waren bet
beiden nicht festzustellen.

Wie wir zu dem Vorfall ergänzend erfah¬
ren, wurde auf dem Tisch des Wohnzimmers
eine Tafle Wasser gefunden, aus der getrunken
worden war. Der Rest des Wassers hatte eins
bläuliche Färbung, und man nimmt an, daß
die Flüssigkeit Blausäure «oder ein anderes
stark wirkendes Gift enthielt . Gienke und die
Witwe Reinstorf lebten in bedrängten wirt¬
schaftlichen Verhältnissen. Man nimmt an, daß
dies der Grund für den Freitod sein dürste.

Somdsnwui ' l in L.SUSSNNV
Lausanne,  13 . Nov. In den Spätabend-

stunden des Sonntags ist auf das Hotel „de
Bitte", das offizielle Regieruugsgebäude, in
dem gleichzeitigdie gesamte Stadt - und Kom-
munalverwaltung untergebracht ist, aus ei¬
nem vorüberfahrenden Kraftwa¬
gen eine Bombe geschleudert wor¬
den . Fünf Personen wurden verletzt. Es
besteht allgemein die Auffassung, daß es sich
hierbei um einen kommunistischenAnschlag
handelt.

Kuks en 6snß
Genf,  13 . Nov. Der 24stündige General«

streik der Genfer Arbeiterschaftist am Sonntag
beendet Worden. Die Straßenbahn hat ihren
Verkehr in vollem Umfange wieder aufgenom¬
men. In der Stadt herrschteam Sonntag voll¬
ständige Ruhe. Indessen werden die außer¬
ordentlich weitgehenden bisherigen Sicherheits¬
und Ordnungsmaßnahmen von der Polizei uni
den Truppen weiter «aufrecht erhalten.

Die Regierung hat im Lause des Sonntags
bereits zwei auswärtige Infanterie -Bataillone,
eine Maschinengewehrkompagnieund einen Teil
der Genfer Garnison demobilisiert. Falls bis
Montag keine weiteren Ruhestörungen eintre¬
ten, soll der Rest der mobilisierten «auswärti¬
gen Truppen in die Garnison zurückkehren.

Seit Sonnabend sind insgesamt 20 neue
Verhaftungen vorgenommen worden. 22 Sol¬
daten der Genfer Garnison mußten wegen Ge¬
horsamsverweigerungund anderer disziplinarer
Vergehen verhaftet und dem Militärgericht
übergeben werden. In den hiesigen Schweizer
Kreisenwir» jetzt mit großer Uebereinstimmung
die Auffassungvertreten, daß die Unruhen auf
ausdrücklicheAnweisung auswärtiger Komm»-
nistenführer erfolgt sind. Wie die Telegraphen-
Union von maßgebender schweizerischer Seite
erfährt, beabsichtigt die Regierung jetzt, mit
der größten Schärfe gegen etwaige Neue kom¬
munistische Unruhen vorzugehen. Im Laufs
des Sonntags sind Haussuchungenbei 22 ver¬
hafteten Kommunisten vorgenommen worden.
Die Regierung sott entschlossen sein. «alle Aus¬
länder, die der kommunistischenPropaganda
verdächtig sind, unverzüglich«aus dem Schwei¬
zer Bundesgebiet «auszuweisen.

Lükwsi 'ss ^instunrunglüok
In Wsnscksu

18 Tote , 4 Schwerverletzte.
Warschau, 13. Nov. Am Sonntag vor¬

mittag ereignete sich in Warschau eine große
Einfturzkatastrvphe , der 18 Menschenleben
zum Opfer sielen, vier Personen wurden
außerdem in schwerverletztem Zustande ins
Krankenhaus gebracht. An ihrem Aufkom¬
men wird gezweifelt. Die Katastrophe ent¬
stand dadurch ,dast eine zwei Stock hoho
Fcuermauer eines Speichers , der zum War¬
schauer Brauhaus Haberbusch u. Schiele ge¬
hört , unter der Last von einigen Tausend
Zentnern Gerste einstürzte und mit ihrer
ganzen Wucht samt der nachstürzenden
Gerste ein kleines hölzernes Mietshaus
Völlig erdrückte.

Als nach «dem Einsturz die ungeheure
Staubwolke verflogen war , ragte aus einem
einzigen großen Schutthaufen lediglich «ein
alter Kaminherd hervor . Obgleich die Auf¬
räumungsarbeiten sofort mit Energie aus¬

genommen wurden , werden zur Stunde
immer noch zwei Kinder , ein Knabe von 14
und ein Mädchen von 8 Jahren vermißt.

LekittsLUSKffNmsnsroK
in NonÄsss

Der gerammte Dampfer in Gefahr des
Sinkens.

Amsterdam, 13. Nov. In der Nacht zum
Sonntag wurde in der Nordsee bei dem
Feuerschiff Noord-Hinden der niederländische
Dampfer „Rozenburg " , der eine Ladung
Steinkohlen von Rotterdam nach Ankona
bringen sollte, von dem panamischen Damp¬
fer „Mount Helikon" mittschiffs gerammt.
Es entstand ein größeres Leck, durch das
die Maschinen- und Heizräume voll Wasser

liefen. Die Lage war so ernst, daß die Be¬
satzung mit Ausnahme des Kapitäns und
des ersten Steuermanns sofort von Bord
ging. Ein Teil wurde von der „Mount
Helikon" übernommen , der Rest ging an
Bord des nach Dover unterwegs befindlichen
amerikanischen Dampfers „Black Heron".
Da dieser jedoch wegen des heftigen Stur¬
mes dort nicht einlaufen konnte, wurde die
Schiffsbesatzung von einem anderen ameri¬
kanischen Dampfer an Bord genommen, der
sie nach Vlissingen bringen wollte.

Der „Rozenburg " eilten der deutsche
Schlepper „Heros" und ein belgischer
Schlepper znr Hilfe, die den Dampfer nach«
Vlissingen schleppen wollten . Inzwischen
wurde jedoch die Gefahr des Sinkens der
„Rozenburg " so groß- daß auch der Kapitän
und der Erste Steuermann das Schiff ver¬
ließen.

im Knsiss kSsusLsMn
Neustettin,  13 . Nov. Am Sonntagmor¬

gen entstand auf dem Grundstück des Landwirts
Jahnke in Trocken-Glienke ein Brand, der die
Scheune und den Viehstatt mit allem Inventar
vernichtete. Als die herbeigeeilten Feuettvehr-
leute in das inzwischen ebenfalls in Brand ge¬
ratene Wohnhaus eindrangen, fanden sie
im Schlafzimmer die beidenEhe-
leute in ihren Betten stark ver¬
kohlt tot auf.  Das Zimmer selbst war ein
Bild der Verwüstung. Die Schränke waren
aufgerissen, und der Inhalt lag verstreut im
Zimmer umher. Die Ehelcute sind aller Wahr¬
scheinlichkeitnach von Einbrechern in ihren

LckiMsn sn rils Gallon
Es scheint uns zu den wesentlichen Aufgaben

der Gegenwart zu gehören , bestimmte Grundbe¬
griffs , Lebensvoraussetzungen und allgemein
menschliche, aber auch Politisch-geschichtliche Er¬
kenntnisse zum geistigen Allgemeingut des Volkes
werden zu lassen. Nur so eigentlich ist eine Po¬
litische und wirtschaftliche Plattform zu gewinnen,
auf der dann durch positive Auseinandersetzungen
allgemeingültige Ziele der gesamten Nation gefun¬
den werden . Bislang reden selbst Deutsche mit
ehrlichem Wollen zu gemeinsamem Tun anein¬
ander vorbei , weil uns trotz oder wegen der
schöpferischen Fülle deutschen Geisteslebens eine
einheitliche nationale und soziale Bildung fehlt.
Wer heute auch immer in verantwortlicher Bil-
dungs - und Erziehungsarbeit sich an die Nation
wendet , muß von diesen Voraussetzungen aus¬
gehen.

Aus diesem Grunde haben wir auch die neue
Schriftenreihe des rührigen Verlages Gerhard
Stalling , Oldenburg , unter diesen Gesichtspunkten
geprüft . Vorweg sei angemerkt , daß es sich bei
diesen Neuausgaben unter dem verpflichtenden
Sammeltitel : „Schriften an die Nation ", um
sauber und freundlich eingebundene Bände mit
gutem Druck und gutem Papier handelt . — Jeder
Band kostet 1 RM . —, so daß rein äußerlich alle
Ansprüche erfüllt sind.

Geht man auf die Auswahl von Schriften ein
laßt sich eine ansprechende Vielseitigkeit feststellen'
-Lon den rein erzählenden Bänden nennen wir
den geschätzten Hans Henning Freiherr Grote der
das sieghafte Fronterlebnis als Geburtsstätte
neuen Denkens und Wollens in seinem Band
„Der Hauptmann " eindrucksvoll gestaltet . Bon
Karsthans finden wir eine packende Erzählung

„Die Weinsberger Ostern ", aus den deutschen
Bauernkriegen , die uns heute im Aufbruch der
Nation vieles zu sagen haben . „Brandenburgische
Fahrt " von F . Schauwecker und „Der Bamber-
ger Reiter " von Lothar Schreyer führen uns in
sprachlich feiner Gestaltung zu seelischen Werten
der preußisch-deutschen Vergangenheit , die von
dem heutigen Zeitgeist verschüttet wurden . Das
innere Wesensgefüge rassisch wertvoller Charakter¬
gestalten zeigt uns Freiherr von Taube in sei¬
nem Band „Baltischer Adel ". Abschließend sei auf
die erschütternde Schilderung von B . Nelissen-
Haken verwiesen , das die seelische Not der Ar¬
beitslosigkeit in seiner Erzählung „Die Ehe des
Arbeitslosen Martin Krug " gestaltet.

Von den wirtschaftlichen Betrachtungen nennen
wir E . Wagemann „Was ist Geld ?" Der be¬
kannte Theoretiker geht hier in allgemeinver¬
ständlicher Form auf die Grundfragen des Geld-
und Kreditwesens ein und behandelt auch das
Thema der Geld- und Kreditschöpfung«, wie es
aus dem „Wagemann -Plan " der Öffentlichkeit
bekannt ist. Der parteipolitisch unliebsam ge¬
scheiterte und auch als Reichsminister nicht ge¬
rade in bester Erinnerung befindliche Hans
Schlange -Schömngen , ist mit einer Arbeit „An¬
ker und Arbeit " , vertreten , die in der Theorie
brauchbare Anregungen für den Ausgleich der
wirtschaftlichen Interessen von Landwirtschaft und
Industrie enthält , ohne daß dabei alles auf einen
weltanschaulichen Nenner gebracht wird.

Geschichtliches und politisches Denken nimmt in
der Schriftenreihe naturgemäß einen besonderen
Raum ein. So lesen wir mit großem Interesse,
wie Jakob Burkhardt in seinem Band „Weltge¬
schichtliche Krisen " 1868  aus weltanschaulichen

Erkenntnissen die politische Verwirrung der Ge¬
genwart voraussagt . Der Geschichte des deutschen
Ritterordens ist ein inhaltsreicher Band von
Heinrich Bauer „Schwert im Osten" gewidmet.
Der unseren Lesern wohlbekannte Richard Eurin - ^
ger zeigt uns in einer Novelle „Der deutsche
Görres " die geistigen, politischen Krisen in den
Jahren der Freiheitskriege . Ein Band von be¬
sonders anregenden Gedankengängen liefert uns
H. Blank in seinem Beitrag „Preußische Offi¬
ziere ". Ausgehend von der Grundauffassung , daß
Liberalismus und Konservatismus , Jchzeiten und
Wirzeiten , sich regelmäßig einander ablösen, ver¬
sucht er den Liberalismus seiner Prägung an
„preußischen Jakobinern ", wie Gneisenau und
Scharnhorst , nachzuweisen. Bei der etwas kon¬
struierten Problemstellung gerät manches zu kurz
und doch bietet gerade dieser Band eine Fülle
wertvollen Materials , an dem auch lein solda¬
tisch empfindender Leser vorüber gehen sollte.
An dieser Stelle sei gleich auf W. Beumelburg
hingewiesen , der in seiner lebendigen Darstel¬
lungsart „den Soldaten von 1917" charakteri-
siiert.

Unter den politischen Beiträgen finden wir
den jetzt immer stärker hervortretenden Moeller
van den Bruck, mit der an sich bekannten Dar¬
stellung „Jedes Volk hat seinen eigenen Sozia¬
lismus ". Ueber „Die Bildung der politischen
Elite " äußert sich Hans Bogner aus geschicht¬
lichen Erkenntnissen heraus , zu denen ihn seine
konservative Weltanschauung führt . F . Mariaux
bringt einen interessanten Beitrag zur „Natio¬
nalen Außenpolitik ". Seinen Schlußfolgerungen
können wir allerdings nicht immer zustimmen.

Alles in allem beweist diese Uebersicht, daß
hier eine neue Schriftenreihe vorliegt , die sich der
Verantwortung ihrer Aufgabe , die Natiion zu
bilden , bewußt ist. —art.

Nationalsozialismus , von Pidder Lüng.
In zweifarbigem Umschlag RM . I .kü.

T «ie Pan -Verlagsgesettschaftm. b. H., Ber¬
lin W 9, hat ein Büchlein herausgebracht, da»
zu den besten Werken gehört, die seit der Her¬
ausgabe des grundlegenden Werkes von Adolf
Hitler „Mein Kampf" über den Nattonalsozia-
lismus erschienen sind. Ein prächtiges Werk,
das Pidder Lüng uns hier geschenkt hat.

„In diesem kleinen Buch«wird der Versuch
unternommen, den Nationalsozialismus auf die
Tragfähigkeit und gerechte Stützung seiner phi¬
losophischen Grundlagen zu untersuchen." Die¬
sen Versuch müssen wir zweifelsohne als ge¬
lungen bezeichnen. Pidder Lüng beweist durch
seine Darlegungen deutlich und mit staunens¬
werter Gewandtheit in Form und Klarheit sei¬
ner Sätze, daß der Nationalsozialismus auch in
einem Kampf vor Hochschulprosessorenund
Staatslehreru seinen Mann zu stellen versteht.
Nationalsozialismus ist ja die Verwirklichung
des germanischen Staatsgefühls überhaupt.

Frei und ledig aller Fesseln spricht der Ver¬
fasser. Er will hier nicht als Abgeordneter,
nicht als Parteimann das Wort ergreifen. Hier
spricht der moderne deutsche Mensch überhaupt.
Aus persönlichen Erfahrungen, aus täglichen
Beobachtungen formte er sich seine Gedanken.
Es wurde ein gewaltiges festgefügtes Gebäude.
Das Fundament ruht auf riesigen Felsguadera,
auf dem nie wankenden Boden der Heimat.

Es ist ein einzigartiges Werk, das hier em
Nationalsozialist geschaffen hat, indem er mit
festen Schritten herantrat an den mit Spinnen-
geweben überzogenenBau der Philosophie, die
Tore aufriß und klar und deutlich einmal for¬
derte: „Hier zieht nun Deutschlandein!" Das
Buch zu lesen ist «eine Ehrenpflicht für jeden
Nationalsozialisten. wi.
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Ausstellung der Bremer Gruppe des deut¬

schen Werkbundes , Böttcherstraße.
Am Freitag hatte der Werkbund zu einer

Kaffee stunde  eingeladen . Leider war der
Veranstalter , Generalkonsul Roselius , abgehalten,
die Gäste und Architekten selbst zu begrüßen.
Nachdem Frau Professor Strübe  herzlicher
Dank für ihre aufopfernde Tätigkeit ausge¬
sprochen war , gab Herr Dr . Grohne,  Di¬
rektor des Focke-Museums , Erklärungen über
den Sinn und Zweck der Ausstellung , die stark
propagandistischen Wert habe . Trs sei von
Seiten der Architekten viel mühevolle Arbeit
geleistet worden , um das nationale
Uebel der Bauuntätigkeit  grund¬
legend zu überwinden , zumal ein großer Teil
des Wirtschaftspozesses auch vorn Gedeih des
Bauhandwerks mittelbar abhänge . So müßte
nim auch von Seiten des Bauherrn
die erste Initiative getan  werden.
Dazu seien drei Punkte besonders zu beachten:

1. Belebung der Kapitalwirtschaft,
2. Zinssenkung für Hypotheken,
3. Bodenpreispolitik : Senkung der Bo °>

dcupreise für Neubauten.
Man baut ? auf zweierlei Weise : Flach¬

dachbauten und Steildachbauten.  Ne¬
ben der praktischen Konsequenz der Flachdach¬
bauten sind die Steildachbauten gleichsam be¬
rechtigt und bieten die Möglichkeit zum „wach-
sende n Haus ". (Ausbau des Bodenstock-
veM zu weiteren Nutzräumen .) >>>!!, >. »

Im Bremischen Werkbund  wird seit
Fahren die bauliche Sachdienlichkeit
vertreten . Man führt eine Synthese aus
Zweck , Form und Material  und rich¬
tet die Bauten zur Sonne , wobei die hy¬
gienischen Gesichtspunkte  tunlichst
berücksichtigt werden.

Der Einzug ins neue Haus solle eins der
höchsten Feste sein . Man müsse die Ver-
loachsenheit mit ^ er Scholle bei al-

Das Bcz 5rg :ld für die BAZ . ist
wie bei jeder Zeitung

im voraus zu zahlen . Trotz wieder¬
holter Vorzeigung der Quittung für
November  sind noch viele Be¬
zieher mit der Zahlung im Rück¬
stand . Die Säumigen bitten wir,
die Zahlung sofort  zu leisten.

S . N . 2.

len modernen , besonders aber bremischen,
Wöhnbauten besonders betonen . Ein gutes
Beispiel sei, obgleich Großstadt , London,
wo die flachen Bauten (wie ja auch in Bremen)
bis in die Arbeiterviertel hinein dominie¬
ren („m y houfe is my  castle !")

Die früher stark verjudete Bau-
„kultur"  werde allmählich wieder zu ei¬
ner arteigenen , wirklich deut¬
schen Wohnkultur.

Reicher Beifall für die Ausführungen des
Herrn Dr . Grohne  und herzliche Dankes¬
worte beschlossen den offiziellen Teil des
Abends.

Löschrekorb im Bremer Freihafen
Lloyddampfer „Mosel"  mit der größten bis¬

her von Australien hier angebrachten Ladung
Schafwolle von 27160 Ballen , erzielte beim Lö¬
schen in Schuppen 15 eine Rekordleistung von
10 202 Ballen in einer Schicht (8 Stunden ). Der
Dampfer hat die Reise von Adelaide nach Ant¬
werpen mit Anlaufen der Häfen Oran und
Bordeaux in 33 Tagen zurückgelegt und eine
stündliche Durchschnittsgeschwindigkeit von 14,7
Seemeilen erzielt.

Ein Kaiserreich brach zusammen — kam ein neues
Deutschland-

Auf dem Gruppenabend des Bundes der Kans-
«nannsjugond im DHB . sprach nach einleitenden
Worten des Bremer Jugendführers der Nieder-
sachsen-Gauvorsteher , Herr Erich Stolt -Hanno-
oer über jene unglückseligen Tage des deutschen
Zusammenbruchs . Ein glorreiches Kaiserreich mit
ruhmvoller Vergangenheit sei damals plötzlich,
beinahe über Nacht zusammengebrochen und ein
neues Deutschland sei noch nicht erstanden . Der
Grund für den Zusammenbrach sei nicht allein
in der ungeheuren Anspannung durch den Krieg
zu suchen. Das Gefüge des deutschen Hauses sei
schon vor dem Kriege morsch gewesen. Aeußeres
Gepräge habe eine gefährliche innere Halbheit der
damaligen Führerschicht nicht verbergen können.
In der entscheidenden Stunde habe später die
Autorität der Regierung versagt . Die Revolution,
im Innern entfacht, habe doch genügt , um den
Vertretern Deutschlands bei den Friedensverhand¬
lungen jegliche Sicherheit zu nehmen , so daß
Deutschland ein Schandvertrag aufgezwungen
werden konnte, als die deutschen Truppen noch
Mitten im Feindesland standen . Kampflos habe
die alte Regierung der neuen das Feld geräumt.
Ein Gedicht von Walter Flex  folgte dem Vor¬
trug . Das gemeinsame Schlußlied wurde von allen
begeistert gesungen, ein Zeichen, daß der Abend
ei« voller Erlola war

Abschluß der allgemeinen Prüsungstermine in den
Der allgemeine Prüfungstermin im Konkurs¬

verfahren über die Vermögen der früheren Nord-
wolle-Vorstandsmitglieder G . Carl und Heinz La-
husen wurde am Sonnabend abgeschlossen. Im
Konkurs G. Carl Lahusen hat der Konkursver¬
walter der Nordwolle für die Gläubigerschaft
Schadenersatzansprüche in Höhe von 150 Millionen
Reichsmark angemeldet , ferner eine eigene Scha¬
densersatzforderung für die Nordwolle von 122
Millionen Reichsmark . Aus Aktientransaktionen
und Bürgschaftsleistungen werden rund 5,5 Mil¬
lionen Reichsmark geltend gemacht . Die holländi¬
schen Tochtergesellschaft der Nordwolle , die eben¬
falls in Konkurs befindliche Ultramare , hat rum

Konkursen G. Carl und Heinz Lahusen
Konkurs G. Cckrl Lahusen annähernd 72 Millionen
Reichsmark Schadensersatzansprüche angemeldet.
Die Gesamtanmeldungen stellen sich bei G- Carl
Lahusen zurzeit auf rund 800 Millionen RM.

Zur Konkurstabelle Heinz Lahusen hat der
Konkursverwalter je 150 Millionen RM . für die
Nordwolle -Gläubiger und eigene Negreßansprüche
der Nordwolle angemeldet . Die Konkursverwal¬
ter von Heinz und G. Carl Lahusen haben die je¬
weils zur Konkurstabelle geltend gemachten Re¬
greßansprüche und Schadenersatzansprüche von
rund 335 Millionen RM . wiederum wechselseitig
angemeldet . , , '

K«s der Dswrsrmg
Bekanntgabe

Parteiamtlich wird bekanntgegeben:
Alle Parteigenossen , welche im Lause unseres

nunmehr 13jährigen Ringens aus Anlaß ihrer
Parteizugehörigkeit sich vor den Gerichten des
Reiches oder der Länder verantworten mußte«
und verurteilt wurden , wollen zum Zwecke der
Ergänzung bzw. Nachprüfung der vorhandene»
Ausstellung der Rechtsabteilung NL>, Hauptabtei»
lung 1, Mitteilung machen,

1. von welchem Gericht,
2. aus welchem Anlaß,
3. zu welcher Strafe sie verurteilt wurden.
München , den 11. November 1932.

Rechtsabteilung , RL .r
Dr . Frank ll.

Reformation und Gegenwart
Der Evangelische Bund will auch in die¬

sem Jahre das Seine tun , um das evangelische
Bremen über wichtige Fragen der Gegenwart
zu unterrichten . Herr Dr . Ohle müller,
ein ehemaliger katholischer Priester , wird in
der Union am Donnerstag , d. 21. Nov ., abends
8 Uhr , sprechen über „Römischer Katholizis¬
mus und Protestantismus in unseren Tagen"
und am Freitag , d. 25. Nov ., abends 8 Uhr,
über „Römischer Katholizismus und national-
Bewegungen ". Der Eintritt ist frei.

OEHem - ' Verdun - und Argonnenkämpfer,
Bremen . Am 3 . Dezember findet in Her-
tels Restaurant , Molkenstraße 26 , oberer
Saal , abends 20 .30 Uhr , eine Generalver¬
sammlung statt . Kameraden , erscheint zu
dieser wichtigen Versammlung , denn es
werden wiederum die Führer neu gewählt.
Sieg ^Heil.

August Wenzinger , unser ausgezeichneter Sol ».
Cellist vom Städtischen Orchester, spielt am kom¬
menden Dienstag im kleinen Saale der „Glocke*
mit dem Pianisten Hans Neumark Sonaten vo«
Valentin !, Bach, Schubert , Debussy und Chopin.
Kartenverkauf bei Praeger u . Meier.

Walter Spoercr wird an seinem diesjährige«
Klavierabend , welcher am 25. November im klei¬
nen Saale der „Glocke" stattfindet , nur Werke von
Liszt spielen . Karten bei Praeger u. Meier.

Ein Hugo -Wols-Abend der Sopranistin Dela
!Dell  aus Zürich , mit dem Pianisten Eduard Rü«
fenacht aus Bern , denen beiden ein ausgezeichne¬
ter Ruf vorausgeht , wird am 29. November in
der Glocke mit einem einleitenden Vortrag von

?Eduard Rüfenacht stattfinden . Kartenverkauf bet
Praeger n . Meier.

Die Schifssbauten der Welt
Aus den soeben veröffentlichten Statistiken des

„Lloyd 's Register of ShiPPing " für das 2. Tri¬
mester des laufenden Jahres geht hervor , daß die
Gesamtheit der in Großbritannien und Irland im
Bau befindlichen Schiffe mit einem Total -Tonneu.
gehakt von 238 433 Tonnen die niedrigste bisher
verzeichnete Ziffer ist. Hinzu kommt noch, daß
von diesem Total 150000 Tonnen abzuziehen
sind für Schiffe, deren Bau auf unbestimmte Zeit
unterbrochen ist. Die Schiffsbauten der anderen
Länder belaufen sich auf 662 634 Tonnen , das sind
etwa 166 000 Tonnen weniger als in derselben
Periode des Vorjahres . Auch dies ist die tiefste
Ziffer seit dem Jahre 1911. Für die nach Groß,
britannien an erster Stelle stehenden Länder be¬
trägt die Tonnage der im Bau befindliche«
Schiffe : Italien 127 969, USA . 124 703, Frank.

>reich 109 285, Deutschland 80 770. Schwede»
, 73 480 Tonnen.

Isrunrttunk
Montag , 14. November . 16 Deutsche Jugend,

stunde . 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Im
Spiegel der Weltwirtschaft . 17.55 Die Anatomie
des Orchesters . 18.35 Das Wiedererwachen des
bäuerlichen Lebensgefühls in der Dichtung der
Gegenwart . 18.55 Frankfurter Abendbörse . IS
Werktätige erzählen von ihrem Beruf . 19.25
Wetterdienst . 19.30 Waldemar Bonsels liest aus
eigenen Werken . 20 Richard Strauß dirigiert.
21.45 Zeitfunk . 22 Nachrichtendienst . 22.20 Kon»
zert . 22.50 Eisbericht.

Dienstag , 15. November . 6 Zeitangabe . Wetter,
dienst . Landwirtschaftlicher Morgensunk : Bücher
für Landwirte . 6.15 Morgengymnastik . 6.30 Wet,
terdienst . 6.35 Morgenmnsik . 7 Zeitangabe , Eis,
bericht . Wetterdienst . Wiederholung der Abend¬
meldungen . 7.15 Fortsetzung der Morgenmusik.
8.15 Wetterdienst . Hausfranenfunk : Kleine Kniff«
für Haushalt und Küche. 9 Die schlesischeLand¬
schaft und Gerhart Hauptmann . 9.45 Hörbericht
von einer schleswig-holsteinischen Bauerwirtschast.
10.10 das sudetendeutsche Volkslied . 10.50 Vor-
berichte. Nachrichtendienst . 11.30 Mittagskonzert.
12 Zeitangabe , Wetterdienst , Meldungen für die
Binnenschiffahrt . 13 Börsenbericht . 13.10 Wet¬
terdienst, , Weser-Wasserstand , Kriminalmeldungen.
13.15 Schallplattenkonzert und Fnnkwerbung . 14
Eisbericht , Nachrichtendienst . 14.10 Opernsächcr,
15 Börsensunk . 15,40 .Schissahrtssunk,

Aus 8IMMENS küi 'gsi 'vsnvlnen
Nachdem der als Gartenweg anzusprechende

Sandersweg im Laufe der Jahre mit mehreren
größeren Villen bebaut worden ist, hat sich hier
dementsprechend auch der Fährverkehr entwickelt.
Der kurz vor der Einmündung in die Schwach-
hauser Heerstraße mitten im Wege stehende Baum,
dazu noch mit einer Bank umgeben , bildet für
den Fährverkehr ein arges Hindernis , um so
mehr , da die Fahrzeuglenker bei der Einmündung
in die Hauptstraße dieser ihre volle Aufmerksam¬
keit widmen müssen. Die zuständigen Behörden
sollen ersucht werden , hierzu Stellung zu>nehmen.

Nach Erledigung des geschäftlichen Teiles hielt
sodann Herr Major Kellner v. Bergen  den
angekündigten Vortrag über seine Reise in das
Kampfgebiet Flandern und Frankreich . Unter Vor-
führung von Lichtbildern wurden der Versamm¬
lung die Stätten gezeigt, wo sich die furchtbarsten
Kämpfe abgespielt haben . Auch wurde veranschau¬
licht, wie viele Städte und Ortschaften , die durch
den Krieg gelitten , mit deutschen Mitteln moder¬
ner und üppiger als zuvor neu erstanden sind.

Der Reihe nach folgten Ruinen , zerstörte Wäl¬
der , Granatfelder , Reste von Unterständen , eine
große Reihe von Friedhöfen . Größtes Interesse
zeigten die deutschen Kriegerfriedhöse , insbesoirdere
der bremische Patenfriedhof Nampcel . Es folgten
Bilder aus vielgenannten Gegenden wie Loretto-
höhe, Chemin des Dames , Reims mit der Kathe¬
drale , die Somme , die Champagne usw. Interesse
eregten auch die Friedhöfe der Engländer , Fran¬
zosen, Amerikaner , Airstralier und Inder mit
ihren kostspieligen, teils eigenartigen Denkmälern.
Ergriffen dankte die Versammlung dem Vortra¬
genden.

Die nächste Mitgliederversammlung findet statt
am Montag , dem 5. Dezember 1932. In Aussicht
genommen ist: „Das Geheimnis um Km 23,9 ."

Der Biirgerverein Horn -Lehe E . V.
hielt bei gutem Besuch seine November -Versamm¬
lung in St . Panli -Horn ab . Nach Verlesung des
Protokolls erstattete der Schriftführer Bericht über
die verschiedenen Eingänge und Antwortschreiben
von den Behörden . Der Antrag auf Anpflanzung
von Bäumen in der Achterstraße von Horn bis
zum Stadtwald muß einstweilen zurückgestellt wer¬
den, da die erforderlichen Mittel hierfür nicht zur
Verfügung stehen und auch der Ausbau dieser
langen Strecke noch nicht vollendet ist.

Die Polizeidirektion lehnt den Antrag auf Frei¬
gabe des bereits früher als Radfahrweg benutzten
Feldweges zwischen Friedhofstraße und Emma¬
straße wegen Gefährdung des Fußgängerverkehrs
ab . Dagegen ist unserm Antrage , den Radfahrweg
vor dem St . Pauli -Restaurant , Horn , Berckstrahe,
durchzuführen , stattgegeben . Der Antrag über Ein¬
richtung eines besonderen Radfahrweges von Horn
über Schwachhauser Heerstraße bis Bremen -Stadt
ist von dem Verband bremischer Bürgervereine
zur weiteren Behandlung aufgenommen worden.

Die P o st d i r e k t i o n hat sich nunmehr bereit
erklärt , den für die Marcusallee gewünschten
Briefkasten versuchsweise anzubringen.

Die bereits 1926 beantragte und später bewil¬
ligte Verbreiterung der Hörner Heerstraße zwi¬
schen Marcusallee und Endstation der Straßen¬
bahn ist abermals in weite Ferne gerückt wor¬
den . Mit den jetzt bewilligten Reichsmitteln für
den Ausbau von Heerstraßen hätte die Aufgabe
nunmehr endgültig gelöst werden können . Wenn
jedoch die Direktion der Straßenbahn ihrerseits
die von ihr für diese Zwecke aufzubringenden
anteilmäßigen Mittel nicht zur Verfügung zu stel¬
len vermag , muß auch der Ausbau der Hörner
Heerstraße abermals zurückgestellt werden , was für
die Erfordernisse eines geregelten reibungslosen
Fährverkehrs überaus zu bedauern ist.

Verein für Deutsche Schäferhunde <S . V .).
In der gutbesuchten November -Versamm¬
lung konnte der Vorsitzende mitteilen , daß
Hinrich Böthe,  Habenhausen , mit seinem
Rüden Arno v . Krippenberg auf der deut¬
schen Siegerprüfung in Hannover unter
starker Konkurrenz mit dem Prädikat „ sehr
gut " bewertet wurde . Der Zuchtwart Adolf
Eicke teilte mit , daß er drei sehr gute
Würfe besichtigt habe , so daß jetzt wieder
gute Welpen zu bekommen seien . Der
Dressurwart Arthur Lüd ersten,  Friesen-
straße 32 , berichtete , daß die Jubiläums¬
prüfungen einen glänzenden Verlauf ge¬
nommen haben und die neuen Kurse in der
Ausbildung von Hunden eine recht ansehn¬
liche Teilnehmerzahl gefunden haben . Ge¬
übt werde jeden Sontag vormittag , ab 9,
Uhr auf dem Uebüngsplatz „ Weserwehr " .
Es könen sich noch einige Teilnehmer kosten¬
los anschließen . In der am Dienstag , den
6 . Dezbr . stattfindenden Monatsversamm¬
lung werde der Landesverbandszuchtwart
Landjägermeister Blau , Aumund , einen
Vortrag über die Bewertung der diesjäh¬
rigen Körung halten . Die neuen Zwinger¬
anlagen auf dem Uebungsplatz „Weserwehr"
stehen wieder für jedermann zum Gebrauch
zur Verfügung . Auch Nichtmitglieder kön¬
nen dort ihren Hund in Pension geben.

Die „Bremer Winterhilfe " erhielt in der
letzten Zeit folgende sehr willkommene
Spenden : Vom Stammtisch ' „ Alte Jugend
des ABTV ." 20 Mk ., durch eine Büchsen-
sammlung auf einer Silberhochzeitsfeier
40 .80 Mk ., als Reinertrag des Vortrages
von Elly Beinhorn 515,35 Mk . Allen
freundlichen Vermittlern gebührt herzlicher
Dank . Wer macht es nach ?.

Vorstellung für Arbeitslose . Der Kultur¬
ausschuß der Bremer Winterhilfe schreibt
uns : Am Freitag , 18 . November , nach¬
mittags 4 Uhr , findet im Bremer Stadt-
theater eine Vorstellung für dip Arbeits¬
losen statt . Zur Ausführung gelangt : „ Die
endlose Straße " , ein Frontstück in 4 Bil¬
dern von Siegmund Grafs und Karl Ernst
Hintze . Die Kartenausgabe erfolgt ab
heute - bei den zuständigen Vermittlern und
Vermittlernieu des Arbeitsamtes Bremen.

Raubübersall aus eine Pfandleihe
Schon wieder wurde in Bremen ein frecher

Raubüberfall verübt . Abends gegen 18.30 Uhr
wurde ein vor dem Steintor wohnender Pfand¬
leiher von zwei Burschen , die sehr elegant ge¬
kleidet und etwa 18 bis 20 Jahre alt waren , mit
einem Sandsack niedergeschlagen . Die Räuber
nahmen dann die Kasse mit etwa 60 bis 70 RM .,
eine goldene Herrenuhr , zwei Ringe , darunter
einen Damen -Brillantring , einige goldene Ketten
usw. an sich-, die sie in der Aktentasche des einen
verstauten.

Ein zweites Opfer des Autounglücks bei Barnen
Das folgenschwere Verkehrsunglück hat nunmehr

ein zweites Todesopfer gefordert . Der bremische
Kaufmann Bernhard Ordemann,  der bei dem
Autounglück schwer verletzt worden war , ist im
Krankenhaus seinen Verletzungen erlegen.

Strenge Strafen für verbotswidriges
Schießen mit Luftgewehren

Vermehrte Anzeigen Wegen verbotswidrigen
Schießens mit Luftgewehren an von Menschen
besuchten Orten machen es notwendig , Eltern,
Vormünder und sonstige Erziehungsberechtigte
darauf aufmerksam zu machen , Jugendliche von
diesem Tun , das unter Umständen recht üble
Folgen haben kann , energisch abzuhalten . Ab¬
gesehen davon , daß bet angerichtetem Sach - und
Körperschaden die Erziehungspflichtigen in den
meisten Fällen von den Betroffenen zum Scha¬
denersatz herangezogen werden dürften , wird die
Polizeidirektion gegen die rücksichtslosen Schie¬
ßer — ob jung oder alt — mit den strengsten
Strafen vorgehen , um Wandel zu. schaffen.

Bund der Kaufmansjugend im DHV . Montag,
14. November : „Die Mauer um Deutschland ",
Freihandel , Schutzzoll, Autarkie . Sprecher Dipl .-
Handelslehrer Pape . — Dienstag , 15. November:
Schcinfirma „Wiesebeck L Co.", Reichskurzschriit-
vereinigung in : DHV . Wasscrsportvereinigung im
DHB . — Mittwoch , 16. November : 11 Uhr
Morgenfeier . 17 Uhr : „Bücher lesen und er¬
leben ." Sprecher K. Riedemann . — Donnerstag,
17. November : Scheinfirma „Girobank Nieder-
sachsen AG ." Turnergilde im DHV . (Turnen
Kleine Helle). Kurzschriftvereinigung „Stolze-
Schrey " im DHV . — Sonntag , 20. November:
Gruppennachtsahrt nach Meyenburg.
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»nterschlatzmlgen beim Finanzamt Weser-

münde-Leh«.
Wesermüttbe-Lehe. Die Große Straf¬

kammer in Verben  verhandelte am 8. und
st. November in Lehe gegen den Obersteuer¬
sekretär i. R. Siegermann und den Steuer¬
assistenten Reinhold Petz, beide aus Lehe,
wegen schwerer Amtsunterschlagung . — Ver¬
brechen nach §§ 350, 351 SGB . — Mitan¬
geklagte war ein früherer Steuerassistent
B. aus Lehe, der sich vor wenigen Tagen
durch Freitod der irdischen Gerechtigkeit
entzogen hat . Die Angeklagten waren seit
längeren Jahren bei dem Finanzamt in
Wesermünde-Lehe angestellt und zwar der
verstorbene B . als Dollziehungsbeamter im
Außendienst während St . und P . als Buch¬
halter im Innendienst tätig waren . Die
Anklage legt nun den Angeklagten zur Last,

in den Jahren 1330 und 1931 in Zahlreichen
Fällen teils allein , teils gemeinsam gehan¬
delt zu haben , Gelder , die sie in amtlicher
Eigenschaft erhielten , sich rechtswidrig ange¬
eignet und zur Verdeckung der Unterschla¬
gungen , die zur Eintragung oder Kontrolle
bestimmten Bücher und Listen unrichtig ge¬
führt zu haben . In sämtlichen Fällen han¬
delt es sich um gezahlte Lohnsteuerbeträge,
die zum Teil rückständig waren , so daß die
Veruntreuungen insgesamt mehrere Tau¬
send Mark betrugen.

Das Urteil lautete : Der Angeklagte St.
wurde wegen fortgesetzter schwerer Amts¬
unterschlagung und einfacher Amtsunter¬
schlagung zu einer Gefängnisstrafe von
einem Jahr und drei Monaten , der Ange¬
klagte P . wegen einfacher Amtsunterschla¬
gung zu vier Monaten Gefängnis verurteilt.
Dem St . wird die Befugnis zur Beklei¬
dung öffentlicher Aemter auf fünf Jahre
aberkannt.

Hanptversammkucig beS AD8C.-8ai« Vks
Vegesack.  Der Gau VI» (Weser -Ems ) des

Allgemeinen Deutschen Automobil -Clubs hielt am
Sonntag seine Jahreshauptversammlung in Ve¬
gesack ab . Der Voranschlag für das laufende Ge¬
schäftsjahr sowie die sportlichen Veranstaltungen
wurden genehmigt . Der Vorstand — zum zwei¬
ten Vorsitzenden wurde Dr . E b e l - Blumenthal
neu gewählt — wurde in seiner bisherigen Be¬
setzung bestätigt.

Tödlicher Sturz
Blumenthal . Ein 18jähriger Kupferschmiede¬

lehrling stürzte bei seiner Arbeit auf dem Mo¬
torschiff „Victor Roß ", das sich auf dem Bremer
Vulkan in Ausrüstung befindet , von einer
Stellage in den Maschinenraum . Trotz der nur
geringen Höhe war aber der Sturz so verhäng¬
nisvoll , daß der Lehrling an den inneren Ver¬
letzungen nach einigen Stunden im Krankenhaus
verstarb . Bor gut einem halben Jahr kam erst
sein Vater durch einen tragischen Unglücksfall
nms Leben.

Frelkand für sngendliche VrwerbSkose
Aumund . In einer Versammlung des Klein¬

gartenvereins teilte Baumeister Eckcrt mit , daß
für jugendliche Erwerbslose auf Veranlassung des
Arbeitsnachweises Aumund ein großes Gelände
auf dem Brüchen überwiesen worden sei. Jeder
Jugendliche solle unentgeltlich 400 Quadratmeter
zur Bearbeitung dieses als Gcmüselaud bebauten
Ackers erhalten . Aussaat , Düngemittel usw. wür¬
den frei geliefert . In einem Lehrgang sollen die
betreffenden jugendlichen Erwerbslosen über alle-
Nähere und Wissenswerte unterrichtet werden.

Der Seeverkehr in den Weserhäsen
In der Woche vom 30 . Oktober bis 5. Novem¬

ber kamen an : 135 Schiffe mit 164 632 NRT . und
45 367 Tonnen Ladung , davon in Bremen -Stadt
87 Schiffe mit 99 948 NRT . und 86999 Tonnen
Ladung . Es gingen ab : 125 Schiffe mit 158 588
NRT . und 44 060 Tonnen Ladung , davon in
Bremen -Stadt 67 Schiffe mit 94 188 NRT . und
32386 Tonnen Ladung.

össonclers prslsvierte (Zssedenks 10 »»

Wslknselilsn
Rückstellung  gsksuttsr Ware bei
V« änraklung  bis rum kessle im

Ausvsnksuk

st/lêsr L Weydsusen
Lügsstrsüs 49 -51

k/IisIgkLuctie

S-AHL-WO.
abgeschl . Etage — Unterhaus nur
bei Gartenbenuhung — zum 1. 1.
1933 gesucht . Angebote mit Preis¬
angabe unter E 790 b. Verleger , s

VIÄvtlStSP OrallSlllirSlHS kür ^nksogor:  8olli >t»ß, 8. Isvuar 193?, 5. kebr . vsv.
^nmeiäuaxei » »edou seist erbaten , LcblLger voll 8Lite vercken gelieben . Leilrsgs-
»alllnnxen erst von ^ prii 19ZZ «d.

»Isuls , IVIontsg 20 - 22 UKN , Hsoklonnls - Wsllmsisl « »' SLsdsckos
nvck Lerliner Heister ki »<4relsborg  xexsn Rot -Veiü 8pitrenspieler in cker
„Oonooncklri " , 8obv »ckb »usvr Heerstrske , bei äer Labnunterkübrnnx . Rot-
V^eiü -Llitschecker 50 kkx., kromäo Rdl . 1.—

Nackion Tennis Club Not -MeiB, §tackiontribüne , Zimmer 103, 9—k, 3 —7 l/br , Hansa 40673

»EU nie snr.

I « I.MSVWWÜMM
Dem Tierheim des Bremer Tier-

schutzvereins übergeben : ein Dobermann,
eine Dobermannhündin , ein Schäfer¬
hund ohne Hundezeichen. Meldung in¬
nerhalb 24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , sonst wird über
die Tiere verfügt . Polizeidirektion.

Oefsentlichc Bekanntmachung
Mittwoch , den 36. November , 1V Uhr,

werden im Flur des Telegraphenamts
Neuenstraße folgende Pfandgegenstände
mcistbietend gegen bar versteigert.

Goldgelb gehäkelte Seidendecke, Tüll¬
decke, Taschentücher mit Behälter , Da-
menmieder , barchent Kinderkleid , Schild¬
pattkamm versch. silberne und versil¬
berte Kuchenzangen , Buttermefser , Kä¬
semesser, Kuchengabeln , Eislöffel und
Kaffeelöffel , Uhr- und Halsketten , Her¬
renarmbanduhr , Geldschrank, Notguß-
»entile . 2schar. Pflug , Schreibtische,
Echreibtischsessel, Plüschsessel, elektr.
Gramola , Sekretär , Radioapparat , 3
Brillantringe , Autozubehörteile , Herren¬
rad , Motorrad , Schreibmaschinen , Ma¬
hagoni Dielenausstattung , Handkoffer,
Kartothekschrank, 14kar. Herren -Anker¬
uhr und andere Gegenstände.

Besichtigung eine Stunde vor Beginn
der Versteigerung . Zuschlag bei an¬
nehmbarem Gebot.

Bremen , 7. November 1932.
Telegraphenamt.

Die elektrische Beleuchtungsanlage
(etwa 400 Brennstellen ) für den Post¬
neubau Wesermünde -G. soll öffentlich
vergeben werden.

Verdingungsunterlagen können, so¬
lange der Vorrat reicht, bei der örtlichen
Bauleitung in Wesermünde -G. (im Post¬
gebäude am Bahnhof Wesermüude -Bre-
merhaven ) bezogen werden.

Angebote find mit entsprechender Auf¬
schrift bis zum Verdingungstermin am
21. November 1932, vorm . 11 Uhr , der
örtl . Bauleitung einzureichen.

Zuschlagssrist : 3 Wochen.
Falls keines der Angebote für an¬

nehmbar befunden wird , bleibt Ableh¬
nung sämtlicher Angebote vorbehalten.

Wesermünde -G., den 9. Nov. 1932.
Die Bauleitung.

Gemrindeausschußwahlen
27. November 1932.

Oeffentliche Sitzung des Wahlaus¬
schusses zur Prüfung und ev. Zulassung
der eingereichten Wahlvorschläge und
Verbindungserklärungen am Sonn¬
abend , 12. ds. Mts ., 12^si Uhr , im
Neuen Rathause , Zimmer 25.

11. 11. 32. Wahlkommissar.

In der Gemeinde Huchting  ist ein
schwarz-weiß buntes , etwa 1^ Jahre
altes Kuhrind geschüttet worden.

Besonderes Kennzeichen: Marke im
linken Ohr.

Der unbekannte Eigentümer kann,
nach Erstattung der entstandenen Ko>
sten und nach genügendem Eigentums-
Nachweis, innerhalb 10 Tagen nach er¬

folgte ! Bekanntmachung , das Tier in
Empfang nehmen.

Auskunft erteilt der Gemeindevor¬
steher.

Huchting . den 10. November 1932.
Der Gemeindevorsteher.

MSllMelligü!
Heute, 8, Lncke IO.I5 Uhr,

7. Oeutsckie Kulme

SWWkl««IBS MSI»
Mlloken in Unitocm

Oevülmiicke kreise

Oienstsg, 7. Loncker-Abcmneiri.
Mäelion in Uniform

Ickittvockr (Kuh. u . kettsg ) 4l1br,
Zu kleinen kreisen

vSASstlSi ilSlltlS IlllSlS

Mliekon in Uniform
^dencks , 8 . vspruiUiSk!» Welt»
8ckrsuspiet v. Oerksrt klsuptmsnn

Leit 30 llsUren

ss
decksclc 90k!Z., Tlbonn. 80 kkZ. liscir
reit 12—18 klirr. l?icü.Vkulfner, klockr
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!MHie»tn
Heute,

Montag,  20Uhr , Geschloffen«
Borst . f. d. Beamt .-Bild .-Aussch . :

llio loten Augen
Dienstag.  20 Uhr . 66. Ab .-V.
Zum Gedächtnis des 70. Geburts¬
tages von Gerhart tzauptmann
Gedenkrede : Dr . Walter Falk

voss Ssrncl
Mittwoch,  Büß - und Bettag,
3. Vorstell . außer Abonnement

17.30 Uhr-
Einmalige Vorstellung von:

parsifcrl

In ctsn LsnIrottiaUsn
OltstsrnstroSs

VolkstümlicheVorstellungen
des Bremer Stadtthraters:

Sonnabend,  d . 19.,
Mittwoch , d. 23. und

Donnerstag,  d .24.Novemb.
26.15 Uhr:

In neuer Einstudierung:
Llbsr ' n großen Lslck
Dolksstück mit Gesang und Tanz

tu 5 Bildern.
Text «. Musik v. Adolph Philipp

Kleine Preise:
Mk . —.50. 1.—. 1.50 und 2.—

» » « » » « « » » » SS » » » » » » » » » »

«IMM
Die nächsten Aufführungen des
unerhört starken Frontschauspiels

Hie eiMe MSeS L«

iMlert
Iiillek

KNI

Vereinsadrelcd« »

Nanis
TKIexsnckerstr. 1b

ksrteigenosse
Mck um! Mllöl
skük Lrt Uzedk

sckouenck unci sekr
preis vert.

Loiil violienskükstts
von 115.- M an

TKusrieiitiscde,
Ltükle biillK

finden statt:
Oonnsrstag.  20 Otir

rei 'ki8? rWköl !geki!lii8l !kl' Mli
ÜK8 MM !Sg«8I

Totensonntag : 11 Ukr u. 13.30
(Ganz kleine Preise)

Kein Voutsvhersollte sieh äas
Erlebnis lüeses kühnen- unü
liunsttivorlces entgehen lassen!
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nske krill
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Kesammekt rerrck, reersen u-ri c/arau/
?rin, eia6 nui cisi beisc/rkrFkist , / üi
</as § /4-Dsrm §pencien entAeZen-
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Deimreart ausAeskeiiken Da§ esaus-
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irei/en , um iirr se/ileeres Dos ru
erisieirtern . Dieses rerii aueir ciis
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tinciern , incism § is Debensmittei
secier -4rt / « r unsers § -4 - Xüe/re
spencien . k§psmisn u-ercksn Vor
reißen eine»>lit«vsiss»ab/eoboil.)

Oauseir
Lturmbann/ükror

Am Freitag, dem 18. November 1932, abends um 20 Uhr:

DW MASfS GtMGS
von Sigmund Grafs und Carl Ernst Hintze-s-

Das Frontschicksal einer deutschen Kompagnie
Veranstaltet vom Kulturausschuß der NSDAP ., Bremen

Dedsmend oomWigie VE » von AM. V.SS dks AM. 2 —
O L Einschließlich Garderobengebühr

-r>0rverrclUs : BNZ ., Papenstr. 15, Rembertistr. 31-32, Brauner Laden, Bahnhofstr. 1, Zigarrengefch. E. Frese, Sögestr. Ecke Pelzerstr.
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Liest man die deutsche Fach-Sportpresse oder I
die Sportteile der Tageszeitmrgen aufmerk¬
sam durch, so ist mit großer Freude festzustel¬
len, mit welchem iEifer und Ernst an die Vor¬
bereitung der OlympischenSpiele 1936 heran¬
gegangen wird. Kaum ein Tag vergeht, an
dem sich nicht eine Notiz findet, die auf die
OlympischenSpiele Bezug hat, dort und da
werden Vorschlägegemacht, wie man dies und
jenes anfangen soll. Wie weggeblasen ist der
häßliche Streit , die oft recht notwendige Kritik,
die nach den Spielen von Los Angelds und dem
Bersagen unserer Amerikamannschaft eingesetzt
hatte. Niemand will jetzt mehr zurückschallen,
nur vorwärts geht der Blick, auf das große Er¬
eignis 1936. So muh es auch sein, denn diese
Spiele sind für uns mehr, als nur die größte
Weltveranstaltung des Sports , sie sind, da uns
die Ehre der Durchführung übertragen Wurde,
«ine nationale Angelegenheit. Hunderttausende
von Gästen aus dem Reich und dem Ausland
werden nach Deutschland kommen, und diesen
Gästen gilt es zu zeigen, was wir können. E s
ist « in großer Irrtum , zu glau¬
ben , daß es dabei nur auf sport¬
liche Höchstleistungen ankomme,
für uns ist viel wichtiger , den ho¬
hen Kultur st anddesdeutfchen Vol¬
kes zu zeigen , wozu kaum eine an¬
dere Veranstaltung so geeignet ist,
wie gerade dieOlhmpischenSpiele.

Es gibt eine ganze Reife Eiferer gegen die
OlympischenSpiele , die ihnen die Idee , die ih¬
nen sogar den sportlichenWert absprechen. Es
soll hier nicht auf die verschiedenenBegründun¬
gen eingegangen werden, mit denen solche Be¬
hauptungen gestützt werden. Eine jede von ih¬
nen läßt sich bekämpfen, wobei aber ruhig zu¬
gegeben sei, daß vieles davon, was gegen die
Olympischen Spiele spricht, einer ernsthaften
Prüfung standhält. Das gilt allerdings nur,
wenn man die Olympischen Spiele nicht in
ihrer ursprünglichen, und von Baron de Con-
bertin wieder ins Leben gerufenen Form meint,
sondern die moderne Aufmachung, die sie nach
dem Kriege erhalten haben. Sie zurück¬
zuführen zu dem Geist und zu dem
innerlichen Gehalt , den ihnen die
Antike in ihrer Blütezeit gab , zu
der ethischen Idee , die eigentlich
im Sportgedanken und sportlichen
Geschehen wohnt , muß unsere Auf¬
gabe für  1936 sein. Kein Land dürfte
mehr geeignet sein als gerade Deutschland mit
seinem hohen Kulturstand und seiner Kulturge¬
schichte. Diesem Bestreben gegenüber muh der
Drang zum sportlichenSiege zurücktreten. Da¬
mit ist keineswegs gesagt, daß wir nicht den
Äußersten Ehrgeiz entwickeln müssen, auch unsere
sportliche Leistungshöhegegenüberden anderen
Nationen unter Beweis zu stellen. Im Gegen¬
teil , aber auf den Weg kommt es an, wie wir
Goldmedaillen erringen trollen. Nicht Ka-
nonenzucht soll uns dazu verhel¬
fen , die nur möglich Wäre in Ver¬
bindung mit einem olympischen
Meineid , sondern Erziehung un¬
serer talentierten Kämpfer zu
höchster Sportmoral.

Besteht der feste Wille , bei die¬
sen Weltsportspielen wiederzu-
rückzukehren zu ihrer kulturel¬
len unddölkischenGr .undlage —
trotz aller ^ nternationalit .ät.d a n n w er h e N a u ch d i e G e g n e r
der Olympischen Spiele sich mit
ihrer Durchführung einverstan-
den erklären und in die Front
derer treten , die aus ihnen ein
Ereignismachen wollen , wel¬
ches Deutschland vor der gan¬

zen Welt ehrt.
Wenn auch diese sportliche Weltveranstaltung
selbst nur in Berlin stattfindet, so kann man
doch ruhig behaupten, daß die Olympischen
Spiele 1936 in Deutschland abgehalten wer¬
den. Vor und nach den Spielen werden sich
die Abertausende von Fremden, die während
der Leiden ersten Augustwochen in Berlin dem
Geschehenim Grunewald-Stadion beiwohnen,
Deutschlands Städte und Landschaften, seine
Menschen, seine Arbeit, seine Kultur ansehen,
und das Urteil, das sie hier gewinnen, wird
stärker und nachhaltigerwirken, weil durch eige¬
nen Augenschein erworben, als all die gedruckte
Propaganda, die jahraus jahrein für oder gegen
uns im Ausland erscheint. Diesen Besuchern
gegenüber müßen wir uns also rüsten. Es ge¬
nügt nicht, nur während der Festtage ein Fest¬
kleid anzuziehen, Veranstaltungen über Veran¬
staltungen zu Planen, auf unsere Gäste einzu¬
reden und ihnen etwas vorzugaukeln, sondern
die Olympischen Spiele 1936 sollen der Welt ein
Deutschland zeigen, das in sich einig und stolz
ist aus das, Was uns bisher niemand nehmen
konnte: auf unsere Kultur und unseren Wil¬
len zur Selbstbehauptung.

Usdvnnssckung
kamst sokIZgt Wsnkteo

1 - 0 ( 0 - 0)
Vor einer großen Zuschanermenge wurde

gestern nachmittag im 'Stadion ein Punktspiel
gesehen, das vom Beginn bis zum Schluß
spannend war. Komet trat in alter Besetzungan, während Werder für Lanwermeher und
Böcker den neuen Stürmer aus Gelsenkirchen
und Knoop eingestellt hatte. Die Kometen
drängten gleich, so daß Diekhoff, der glänzende
Sachen zeigte, viel zu tun hatte. Zweimal
griff Müller rettend ein. Vereinzelte Durch¬
brüche Werders verpufften, weil der Sturm zu¬
sammenhanglosspielte. Besonders Komet schien
sehr vom Pech verfolgt, keine Chance wurde
ausgeimtzt. Ohne Tor gnrg es in die Pause.
— Nach Wiederaupsiff setzten die Angriffe von
neuem ein. Den Wetderanern Wurde durch
eine Unfairneß Rosemehers ein Elfmeter zu¬
gesprochen, den Klingebier ausließ . Man hatte
den Eindruck, als wenn der Unparteiische die
Kometen benachteiligte. Wieder waren die
Weißroten durchgebrochen, auf Vorlage Hesse
glückte es Mcchlstedt, das siegb ringende Tor zu
schießen. Für Diekhoff unhaltbar . Werder
drängte stark auf Älnsgleich, aber es wurde
nichts. Auch nahm das Spiel etwas zu harteFormen >an.

Das Resultat entspricht dem Spielverlauf.
Die Kometen hatten ein besseres Stehvermö¬
gen als die Grünen . Hervorzuheben ist der
glänzende Eifer auf beiden Seiten ; jeder trug
dazu bei. Rosemeherist das Arbeitspferd der
Mannschaft, läßt sich, leider aber zu oft zu
Fouls hinreißen. Dem Sturm fehlt der Mut
zum Schießen. Heftes Spielausfassung steht
auf keiner hohen Stufe . Bei den Werderanern
War Diekhoff sehr gut, die Verteidiger hatten
viel zu leisten. Die Läufer fielen etwas ab.
Coors im Sturm war sehr schlecht, er zeigte
kaum eine befriedigende Leistung.

Der Schiedsrichter War einfach unmöglich!.
Man kann es nur als schlechten Willen auffas¬
sen, wie er die Kometen benachteiligte. Schon
vor einigen Sonntagen pfiff er ein Spiel völ¬
lig unbefriedigend. Warum stellt man ihn im¬
mer wieder aus?

BBV . Union — Sp . u. Sp . Delmenhorst 1:2 (1:1)
Einen harten Kamps gab es zwischen diesen

beiden Mannschaften um die Punkte . Die Dcl-
menhorster erwiesen sich als besser und konnten
das Spiel für sich entscheiden.

Schon nach kurzem Spiel fiel der erste Treffer
der Delmenhorster , der aber wegen Abseits

nicht anerkannt wurde , und wenig darauf unter¬
lief dem linken Läufer Unions ein Eigentor , das
Huxoll aber bei einiger Beweglichkeit noch hätte
verhindern können . Ein vom Rechtsaußen der
Gäste eingeschossener Ball wurde wiederum wegen
Abseits des Halbrechten nicht gegeben. Von bei¬
den Stürmerreihen wurden die totsichersten
Chancen ausgelassen , bis endlich Unions Mittel-
stürmer gelang , den Gleichstand herzustellen. Mit
1.1 ging es in die Pause.

Nach Wiederaupsiff wurde auf beiden Seiten
sehr hart gekämpft , blieb aber fast stets im Rah¬
men des Erlaubten . Hesse nahm schließlich eine
Flanke des Rechtsaußen auf und verwandelte sie
zum zweiten Treffer für Delmenhorst . Der Rest
des Spiels war zerfahren , aber noch immer voller
-Tempo . - i: . .
. Bei Union war der linke Läufer, - Linksaußen
und rechte Läufer sehr schwach. Daminann wär
zu langsam für das Spiel und Hilken ist viel zu
weich. Stier ist technisch nicht übel , muß sich aber
das „Dribbeln " abgewöhnen und im Zuspiel ge¬
nauer werden . Die besten Leute waren in der
Verteidigung , Rechtsaußen , Halblinks und der
Mittelläufer . Spiel und Sport war ausgegli¬
chener, brachte mehr Energie mit und was die
Hauptsache ist — war schneller im Start . For¬
tuna hielt über Unions Heiligtum recht oft ihre
Hand , sonst hätte es leicht eine höhere Niederlage
geben können . Eine unglückliche Figur machte der
Unparteiische.

Germania -Leer — Polizei 2:1
Aus eigenem Platz konnten die Germanen nach

ausgeglichenem Spiel über die Bremer Polizisten
knapp mit 2 :1 siegreich bleiben.

Tabrllenstand der Oberliga
VfB . Komet 7 5 1 1 24 :12 11: 3
BSB. K 5 — 1 24 : 6 10: 2
SB . Werder 6 5 — 1 18: 4 10: 2
Germania -Leer 7 3 1 3 12:17 7: 7
Bremer Sportfreunde 7 2 1 4 11:16 5: 9
Polizei -Bremen 6 1 1 4 10:23 3 : 9
Spiel und Sport Z 1 1 4 7:17 3 : 9
BBV . Union 7 1 1 5 10:20 3 :11

im Wessnstsrllon
holte sich von seinem Gastgeber Blau -Weiß die
erwartete Niederlage mit 1:5. Damit schiebt sich
Blau -Weiß auf den fünften Platz in der Tabelle,
während Stern weiterhin seine Position behauptenkann.

Stern — Verdenia -Berden 2:4.
Roland — Blau -Weitz 1:5.

Tabrllenstand der Bezirksliga
Woltmershausen 7 5 2 — 24 : 9 12: 2
Delmenhorster BB. 7 4 3 — 22 : 8 11: 3
Stern 6 4 1 1 13: 8 9 : 3
Eintracht 4 2 1 1 11:13 5 : 3
Blau -Weiß 6 2 — 4 16:14 4: 8
Verdenia -Berden 5 1 2 2 10:15 3 : 7
Sportfr . Hemelingen 6 1 — 5 8 :23 2 :10
Roland Delmenhorst 7 — 2 5 14:24 2 :12

Weitere Spiele
Zcven — VsL.-Bremen 2:1.
Holtebüttel — Schwachhausen 1:3.

BSV . 1. Jugend — VfB . Komet I. Jugend
2:5 (1:1)

Die BSV .-Mannschaft verlor durch dieses Spiel
die ersten Punkte . Bis zur Halbzeit zeigten beide
Mannschaften ein gleiches Spiel . Eine Umstel¬
lung der BSV .-Jugend in der zweiten Hälfte
brachte der Mannschaft die Niederlage . Komet
kämpfte bis zum Schluß des Spiels und gewann
verdient , zumal die Mannschaft des BSV . jeg¬
lichen Kampfgeist in der zweiten Hälfte vermissen
ließ . Die Mannschaft hat trotz der Niederlage
noch die Führung.

Weitere Ergebnisse:  BSV . 2. Jugend
gegen Werder 2. Jugend 2:1 (1:1) . Blau -Weiß
1. Schüler gegen. BSB . 1. Schüler 2:0 (0 :0).
Spiel und Sport 96 1. Schüler gegen BSV.
2. Schüler 3 :3 (1:1). SB . Vegesack 1. Schüler
gegen BSV . 3. Schüler 0 :5. VfL. 1. Knaben E
gegen BSV . 1. Knaben 6 2 :5 (2:2). VsL.
1. Knaben v gegen BSV . 1. Knaben 0 4:0 (1:0).
Schwachhausen 1. Knaben L gegen BSB . 2. Kna¬
ben v 4:0 (1:0).

ttoeksP
Rückgang des Bremer Damen -Hockey.
Einen nicht ganz verdienten Sieg tonnte

die Clubmannschaft am gestrigen Sonntag
mit nach Hause nehmen.

Im Weserstadion sagte dem BHC . der
Platz nicht zu. Trotzdem wurden die vor-
wärtsstrebenden Weseraner 2 : 1 geschlagen.
Auch in Delmenhorst hatten die Mann¬
schaften unter schlechten Plätzen zu leiden.
Delmenhorst siegte erwartungsgemäß über
die 'Reserve der Bahr.

Im 'DamenHockey gehts leider nicht recht
vorwärts . Sämtliche Vereinsleitungen soll¬
ten 'hier helfend eingreifen und durch Rat
und Tat an dem Steigen des Lcistungs-
niveaus mithelfen.

Club zur Bahr - MTV . v. 75. 3 : 1 (1 : 0).
Den Unparteiischen Grüner , Bahr und

Dettmer , MTV . v. 75., stellten sich:
Bahr . Grüner

Ulrich, Böker v. Kaps
Albers Jrmer Bremer

Müller , Wiesbrock, v. Frese , Heinrichs Finke
Seemann, Ruschemeier, Lüllmann, Görne, Meier

Ruhlfs , Riesmeier , Giesecke
Dörmann Winsemann

MTV . v. 75. Wilckens.
Club zur Vahr hat für Wilckens, Ullrichi

eingesetzt, der sich als vollwertiger Ersatz
zeigte. MTV . geht nach verschiedenen ge¬
fährlichen Angriffen durch Görne in Füh¬
rung , doch wird unverständlicherweise dies
einwandfreie Tor von dem Vahrer Schieds¬
richter nicht gegeben. Eine bedauerliche
Fehlentscheidung , welche bei der Gleichwer.
tigkeit beider Manschaften leicht einen voll¬
kommen anderen Spielverlauf hätte er¬
geben können. Die Turner demonstrierten
ein schönes Spiel . Vahrs gute Verteidi¬
gung , vor allem Grüner , im Tor , verhin¬
derte sichere Erfolge der Turner , deren be¬
sonderes Pech es war , bei einer recht frag¬
lichen Strafecke , einen haltbaren Ball an
ihrem an der Sicht behinderten Torwart
vorbeirollen zu sehen. v. Frese war der
Schütze. Nach der Pause gelang Rusche-
meier die Verwandlung einer Strafecke.
Eine weitere Strafecke wurde von Grüner
fabelhaft gehalten . Heinrichs überspielte
die wiederholt viel zu weit aufgerückte Ver¬
teidigung und sandte an dem herauslaufen¬
den Wilckens vorbei zum Führungstor ein.
Nunmehr klappte die Läuferreihe des MTV.
zusammen und Vahr kam mehr und mehr
auf . v. Frese konnte noch einmal einen
Fehler der Verteidigung geschickt ausnützen
und so den Sieg sicherstellen. Ein Unent-

werden?

Mr linden keine Oekeiiw
niL86 vor dem.kaucker.
1931 um 6iese 2eir ivar
dorUormtsumsatr 50
Millionen Ltüek .dsuw
setzen vdr iriouutliek
cs . 165 Millionen um,
täßlick elso rund 5 )4
Mllionen O 8 81*
Liß3retten .N3n siokt
auSLerßewökidicke
Leistungen setren

Lied . durek.
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die Z'/skk .-Ligaretw

Bczirksliga
Die Bremer Bezirksliga hatte zwei Tressen,

von denen eins wider Erwarten mit der Nieder¬
lage des Favoriten endete . Stern konnte sich
aus eigenem Platz gegen Verdenia -Verden nicht!

behaupten und unterlag klar mit 2 :4. Roland I



öhieden wäre dem Spielverlauf nach ge¬
recht geivestn, doch Glück gehört znm Sprel.

BHC. I — Weser HC. I 2 : 1 (« :«).
Eine leichte Ueberlegenheit BHC 's kann

von diesen nicht zählbar verwertet werden.
Wesels Verteidigung hat seine Dlte Form
wieder gesunden, außerdem gibt Metze, der
als Mittelläufer ein großes Spiel zeigte,
der Mannschaft den nötigen Rückhalt. Die
BHEer die Tegtmeyer ersetzt hatten , gin¬
gen in der zweiten Halbzeit durch einen
schönen Schuß des Halbrechten Schuh in
Führung , dem Schuckmann gleichfalls durch
eine schöne Leistung einen zweiten Treffer
hinzufügt . Als Toel im BH .-Tor einen
scharfen Schuß abprallen läßt , muß er den
Nachschuß eines Weserstürmers passieren
lassen. Die letzten Minuten wurden beider¬
seits stark um eine Verbesserung des Re¬
sultats gestritten , doch ohne Erfolg . Er¬
freulicherweise war eine weitere Leistungs¬
steigerung der Weseraner zu erblicken.

BHC. 2 — WHC. 2 3 :0 ; BHC. 3A —
Grünweiß -Vegesack 1 5 :0 ; BHC. 3B —
WHC. 3 0 : 1; BHC. Alte Herren — WHC.
Junioren 3 : 1; BHC. Knaben — WHC.
Knaben 2 : 1.

HC. Horn 4 — Bahr Junioren 1 : 5;
CH. Horn Knaben — Bahr Knaben 2 : 3.
Club zur Bahr Res. — Delmenhorst HC. I

2 : 4 <« : 2)
In Delmenhorst lieferten sich beide Mann¬

schaften einen schönen, schnellen uird fairen
Kampf bei dem die Delmenhorster nach
ausgeglichenem Spiel mit obigem Resultat
siegten.

Vahr 2 — Delmenhorst 2 1 : 3. Bahr 3
— Delmenhorst 3 4 : 1.

Damenhockeh.
BHC. 1 — WHC. 11 . « (« : «).

Beide Parteien zeigten nicht viel, leider,
denn im Damenhockeh scheint es in Bre¬
men nicht recht vorwärts zu gehen. BHC.
stellte in diesem Spiel zwei Ersatzleute ein,

MTV . 1 — Hanseaten 1.
Das Spiel fiel einer bestimmt vermeid-

baren Absage zum Opfer.
Delmenhorst 1 — Club zur Vahr 1 v : 3.
Die durch starke Ersatzeinstellung sehr ge¬

schwächtenWahrer Damen , mußten von den
aufkommenden Delmenhorsterinnen eine
reichlich hohe Niederlage hinnehmen.

Ois ^ ukdsüspisis
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brachten in Hamburg -Altona am Sonntag
keine sonderlichen Ueberraschungen. Der
3 :0 - Sieg des Hamburger SB . über St.
Georg entspricht durchaus den Erwartun¬
gen, wie auch der Sieg von Union Altona
mit dem gleichen Ergebnis von 3 : 0 über
Wacker erwartetet werden konnte. Etwas
überraschend^ kommt vielleicht der glatte
4 r 1-Sieg des Polizei SV . über Victoria.
— In Nordhannover befestigte Borussia
Harburg die führende Stellung durch einen
3 : 1-Sieg über Victoria Wilhelmsburg.
FV . Wilhelmsburg siegte erwartungsgemäß
ganz .glatt 5 : 1 über den SV . Wilhelms¬
burg . — In Hannover -Braunschweig kam
Hötensleben 1911 zu einem überraschenden
4 : 3-Siege über Hildesheim 06 ; vier Elf¬
meter — .für jeden zwei — wurden in die¬
sem Spiel verhängt ! Algermissen und
VfB . Pein« trennten sich nach hartem Kampf
unentschieden 1 : 1. Der BBV . Union un¬
terlag nicht ganz verdient gegen SS . Del-

Hsllvn -Sekwlmmsssl ös »' m
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Im Bremer Hansabad starteten am Sonntag
die Schwimmer und Schwimmerinnen des 5.
Kreises (Unterweser-Ems) aus einer Veranstal¬
tung des MTV . v. 1875. Die guten Resul¬
tate zeigen, daß Wirklich ganz hervorragende
Leistungen erzielt wurden:

Ergebnisse:
1. Lagenstaffel für Turner , 4X1M Meter ; 1.

ATSB . 5,50.5 Min.
2. Brustschwimmen f. weibl. Jugend, 10«

Meter : a) Jahrgang 1917-18: 1. Lirsch(BTG .)
1.49,6, 2. M-chlstedt (BTG .) 1.50.4. b) Jahr¬
gang 1915-16: 1. Greif (Gmünde) 1.43.3, 3.
Schelzkh 1.47.9.

31 Streckentauchen, 5« Meter : 1. Weibkecht
(Militär ) 1.46.6, 2. Kupfer (Gmünde) 1.42.7.

4. Brustschwimmenfür Turner , 100 Meter,
Unterstufe: 1. Reimann (Lehe) 1.32.2, 2. W.
Asiies (MTV) 1.34.8, 3. Veldmann (Gut Heil-
Lingen) 1.34.8, 4. Huning (Militär ) 1.35.0.
Mittelstufe: 1. Schmidt (ATSB ) 1.32.3, 3.
Kottkamp(Militär ) 1.33, 3. Mschwilks(ATSB)
1.37. Oberstufe: 1. Bück (ATSB ) 1.27.3, 2.
Klick(ATSB ) 1.31.4, 3. Stegmann 1.32,1.

5. Brustschwimmenfür Turnerinnen , IM Me¬
ter, Unterstufe: 1. Bühlmann (MTV) 1.44.8,
2. Claus (Sehe) 1.50.4, 3. Hellerbach (Lehe)
1.51.1. Mittelstufe: 1. Wlseld (BTG ) 1.43.2,
2. True (Gmünde) 1.49.1. Oberstufe; 1. Mtt
(ATBV) 1.41.

6. Hühschwimmenfür männl . Jugend, IM
Meter, 1915-16: 1. Gerken (Sehe) 1.25.8, L
Ristig 1.26.8, 3. Mäh (ATSB ) 1.27.1. Jahr¬
gang 1913-14: 1. Hintz (ATSB ) 1.13.5, 2.
Eberhardt (ATSB ) 1.18.4.

7. Rückenschwimmen, IM Meter, Unterstufe:
1. Veldmann 1.33.1, 2. Hensel (ADSB ) 1.32.8.
Mittelstufe: U Friese (Gmünde) 1.26.1, 2.
Koop (ADSB) 1.29. Oberstufe: 1. Schulte
(Gmünde) 1V1.4 (kampflos).

8. Brustschwimmenfür männl . Jugend, Jahr¬
gang 1915-16: 1. Schmidt (ADSB ) 1.40.3, 3.
Weinberg (ADSB) 1.42.1, 3. Mäh (ATSB)
1.47.6, Jahrgang 1913-14: 1. Oltmanns (Lehe)
1.33.4, 2. Hoffmann (ABTB) 1.35, 3. Sto¬
chert (ABTB ) 1P7.2, 4. Bode (Gmünde) 1.38.

9. Springen für Turner , 3 Pflicht- und 3
Kürsprünge: 1. Giesve (BTG ) 99,75 Punkte, 2.
Stegmann (BTG) 80.65 Punkte.

10. Springen für Turnerinnen , 3 Pflicht-
und 2 Kürsprünge: 1. Woska 55 Punkte,

11. Lagenstaffel für männl . Jugend, 4X50
Meter : 1. ATSB . 3.32.2, 2. Lehe 2.36.4.

12. Hühschwimmen für Turnerinnen , 5V Me¬
ter : 1. Krieger (ABTD) 39 SeV., S. Ohlsen
(Gmünde) 45.5, 3. Timme (Gmünde) 46.2.

13. Hühschwimmenfür Turner , IM Meter,
Unterstufe: 1. Bührmann (M!TV) 1.18.3, 3.
Mende (Tnrnvg.) 1.19.1, 3. Schröder (BTG)
1,19.3, 4. Brandt (Gmünde) 1.22.9. Mittel-
stufe: U Feiest (Gmünde) 1.13.2. Oberstufe:
Kerstizg (BTG) 1.15.2.

14. Bruststaffel für Tutnerinnech 5xöü Me¬
ter : 1. MTB . 3.17.2, 2. Lehe 3.17.2.

15. Bereinsstaffel für .Turner und männl. In-
gend, 10X50 Meter: 1. Militär GeestemüNde.

Die DT-Meisterin im!Springen , Lisa Ha-
dedopf  vom Hamburger Tnrnerbund, gefiel
ganz besondersund erntete großen Beifall.

menhorst. Auch' die Niederlage des Polizei
SV . in Leer gegen die dortigen Germanen,
die mit 2 : 1 erst nach einem Elfmeter er¬
folgreich blieben, ist nicht ganz verdient.
In Lübeck-Mecklenburg siegte Schwerin 03
leichter als erwartet mit 7 : 1 über den
LBV . Phönix . Polizei Lübeck fertigte Ger¬
mania Wismar glatt 5 : 2 ab. Der Lü¬
becker SV . kam nach dramatischem Kampf
zu einem knappen 4 : 3-Sieg über Oldes-
loe. In Schleswig -Holstein siegte erwar¬
tungsgemäß Holstein - Kiel mit 4 :0 über
Union Teutonia . In seiner Höhe uner¬
wartet kommt der 8 :3-Sieg von Neu-
münster 1910 über den Nendsburger BV.
In einem Gesellschaftsspiel unterlag Ar-
minia -Hannover nur knapp 2 : 3 gegen
Schalke 04.

ttsi 'bsLvksiiUsuß
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Um den Bremer Leichtathleten auch im Win¬
ter Gelegenheit zur Betättgung zu geben, ver¬
anstaltete gestern der Club Spiel und Sport
van 1896 diesen Herbstwaldlauf. Der Leicht¬
athletik-Ausschuß des Clubs hatte keine Mühe
gescheut, den Lauf qualitativ hervorragend zu
besetzen und auch die Teilnehmerzahl in der
Herrenklasse war eine größere als bei der
Bremer Waldlaufmeisterschaft. Die 96er hät¬
ten allerdings verdient gehabt, daß einige Bre¬
mer Großvereine die Veranstaltung bester unter¬
stützt hätten. Aber aller Anfang ist schwer, zu¬
mal es bisher in Bremen im Winter über¬
haupt keine derartigen Waldläufe gegebenhat.
Die Laufstrecke war gut ausgewählt und er¬
wies sich als nicht gerade leicht. Das Kampf¬

gericht arbeitete unter der Leitung von W.
Ruröde undH.  Guck ahne jeden Tadel» und
da außerdem in allen Klassen bis ins Ziel
harte Kämpfe geliefert wurden, gab es nicht
zuletzt auch bet den Zuschauernnur zufriedene
Gesichter.

Die Ergebnisse:
Herren, 8000 Meter : 1. Timm (Fähr Haur-

mersbeck) 2506,7 Mtn . 2. Graß (96) 2608,3
Min . 3. Dreher (Werden) 27:23,4 Mtn . 4.
SWenfon (96) 27:26,0 Min.

Mannschaftslauf: 1. Sp . u. Sp (Graß,
Swenson, Schmidt) 6 Punkte. 2. Sp . u. Sp.
II. Mannschaft (Schütte, Rübsamen. Gresecke)
15 Punkte.

Frauenklasts, 1M0 Meter : 1. Frl . Sipkem
(96) 3:18,5 Min . 2. Frl . Posener (96) 3:23̂ .
3. Fkl. Gresecke(96) 3:35,6.

Jugendklasse, 3600 Meter : 1. Hecke(Wer¬
den) 8:37,3 Min . 3. A. Schneider (96) 9.02,0.
3. Erstling (Fähr-Hamm ersbeck) 9:19,3.

Mannschaftslauf! 1. Spiel u. Sport 96
(Schneider, Dörnte, Siedenberg) 6 Punkte.

3X1000 Meter-Waldstaffel: 1. Sp . u. Sp.
96 I. (Böker, Polte, Ostenkop) 803,4 Min.
3. Sp . u. Sp . II. (Posener, Albers, Schneider)
9 :06,5 Min . 3. Tb. Fähr-Harmnersbeck9:17,6
Mtn.

I û ^ nen
Die IV. Deutschen Gerätemeister¬

schaften,  die ant Sonntag in Berlin in der
Ausstellungshalle III am >Kaisettamm zu
Ende geführt Wurden, brachten als neuen Deut¬
schen Meister Frey (Bad Kreuznach), der 178Vs

Htzsopis unrl Î i'sxls Im Lpont
Man weiß heute in Deutschland viel vorn

Spott , wissenschaftlich vielleicht allzu viel, aber
trotzdem ist er noch lange nicht so durchforscht,
wie es notwendig wäre, um aus diesem Wis¬
sen Nutzen für die Praxis ziehen zu können.
Und das wird so lange nicht der Fall sein, als
Man des Rätsels' Lösung auf geistigem Wege
Nur zu finden bemüht ist. Mit der Unter¬
suchung theoretischerProbleme allein und den
daraus resultierenden Thesen ist dem Spotte
nicht gedient, wir müssen unbedingt auch die
Praxis mchr zu Motte kommen lasten, dann
erst erzielen wir eine Mischung von Throne
und Praxis von positivemWert.

ES gibt beim Spott zwei Punkte zu beachte«.
Zuerst ist der technische Vorgang der entspre¬
chenden Uebung zu erlernen; nicht minder wich¬
tig jedoch ist das zweite Ziel unserer Spott¬
ausbildung, eben dieses Können an einem be¬
stimmten Tage zu gewisserZeit mit ganzer
Kampfkraft in die Waagschale Werfen zu
können.

Beschäftigen wir uns einmal damit, wie man
sich körperliche Fertigkeitenaneignet. Als selbst¬
verständlich ist vorausgesetzt, daß sich jeder über
grundsätzliche Dinge, wie sie z. B. körperlich
notwendige Anlagen bzw. deren Schulung für
eine gewisse Sportart vorstellen, im klaren ist
Merst wird damit begonnen, daß der Anfänger
nach dem Erkennen der jeweiligen Belvegunas-
dorgänge diese auszuführen versucht. DaS ge¬
lingt mehr pder minder rasch, eben je nach
Veranlagung. Häufig ist jedoch das letztere der
Fall . Aber noch einen Faktor gilt es zu beden¬
ken. der diese übliche Att des Erlernens einer

sportlichenUebung wenig empfehlenswertmacht
und uns andere Wege weisen sollte. Die Ge¬
fahr nämlich, daß man sich dabei verkrampft,
wodurch allzu leicht verloren geht, was erst den
richtigen und entscheidenden Einsatz unserer
Muskeln und Gelenke gewährleistet, die körper¬
liche Lockerheit. Sie ist die Grundlage jeden
Spottsieges. Nur der lockere Muskel ist zur
höchstenKontraktion fähig, kann immer wie¬
der von neuem angespannt werden. Deshalb
muß der erfolgsnchendeSportsmann in der
Lage sein, seine Muskeln stets entspannen zu
können, und sei es mehrere Male während
einer einzigen Uebung, vor allem auch bei
Sportarten , die ein zeitlich aufeinanderfolgen¬
des Anspannen bestimmter Muskelgruppeu er¬
fordern.

Die Bewegungstechnik im Spott ist eine
Sache des Körpergefühls; also ist es ganz
natürlich, daß wir versuchen sollten, die je¬
weilige Technik zu „erfühlen". Geben wir dem
Körper, was des Körpers ist, lassen wir Mus-
kelsinn und SNuskelgefühl mehr zu Motte kom¬
men. Dann Werden auch im deutschen Spott die
Erfolge nicht ausbleiben — trotz Hochschule für
Leibesübung. Mit dem Geist allein laßen sich
keine Rekorde aufstellen, Wohl aber mit den
Armen und Beinen. Erfahrungen in dieser
Beziehung sind zehnmal mehr Wert als der ge¬
samte, bei uns so sehr betonte Geist im Spott.
Im täglichen Leben finden wir das immer von
neuem bestätigt. Machen wir unsere Augen

bald das Sichwundern darüber
aufhören, daß beim Stockfchlagenz. B. oft un¬
scheinbare Leute die größten Wirkungen zu er¬

zielen vermögen. Sehr einfach: Diese haben es
im Gefühl — nicht im Geist. Und wenn wir
das auch auf unseren Sport übertragen, dann
können die Erfolge nicht ausbleiben. „Erfühlt"
die Technik im Spott ! Es lohnt sich.

„Sein Können an einem bestimmtenTage zu
gewisser Zeit mit ganzer Kampfkraft in die
Waagschalewerfen zu können", ist das nächste
und vielleicht sogar wichtigste Problem unserer
Spottausbtldung . Zuerst einmal, unterscheidet
zwischen Training und Wettkamps! Solange ihr
trainiert , ist die Leistungvon ganz untergeord¬
neter Bedeutung, erst im Kampf selbst hat sie
alles zu sein. Außerdem kennt der Sport so¬
genannte Tratningssteger, das sind Aktive,
welche nur im Training Leistungen zu voll¬
bringen vermögen, im entscheidendenKampf
aber stets versagen. ES ist nicht gut, die Aus¬
wahl maßgebender Spottsleute von fixierten
Starts allein abhängig zu machen, denn dabei
besteht die Gefahr, daß ungerechterweise den so¬
genannten Trainingssiegern die Wege geebnet
Werden. Hier hat der Trainer auf den Plan
zu treten, der seine Auswahl hauptsächlich
auf Grund beachteter Durchschnittsleistungen
treffen muß.

Ueber allem Spott steht der — Kampf. Er
muß in erster Linie geübt werden, doch ohne
Einsatz der Netten ; spielerisch, gleich scherzen¬
den jungen Hunden sollt ihr euch mit Gegnern
oder «anderen Gegenständen«brausen, aber tut
es so, daß die Netten dadurch nicht in Mit¬
leidenschaft gezogen wetten. Fragt oder seht
nie nach Erfolgen im Training, zwingt euch
dabei nicht zu Leistungen, aber erstrebt tech¬
nisch richtigste Ausführung, imd ihr wettet
KämLier werden im Sport

Punkte erreichte. Zweiter wurde Winter
(Frankfurt ) mit 178 Punkten. Ganz vusgo-
zeichnet hielt sich in der deutschen Turnerltst»
dsr Bremer Steffens , der mit 177 Punkte«
den dritten Platz belegte vor dem vorjährige»
Deutschen Meister Srötzsch (Leipzig).

Wintersport.
Wintersport nach Berchtesgaden.

Das Reichsbahnverkehrsamt Bremen teilt
uns mit , daß in Verbindung mit dem
Reichsbahnverkehrsamt Hannover bei ge¬
nügender Beteiligung Anfang Februar
1933 ein siebentägiger Winterfportfonder-
zug mit 50 Pzt . Fahrpreisermäßigung von
Bremen bzw. Hannover nach Berchtesgaden
gefahren werden soll. Stärker noch als d-ie
sommerliche Pracht wirkt der unvergleich¬
liche Zauber des Winters in Berchtesgaden,
ein Wundergarten aus Schnee und Eis , von
dessen Schönheit sich der, der die Landschaft
nur im Sommer kennt, kaum ein Bild
machen kann. Hervorragende Gelegenheiten
für Ski -, Eislauf - und Rodelsport werden
geboten, Ausflüge und Schlittenpartien in
die herrlichen Winterlandschaften des König-
sees und Hmtersees find vorgesehen, ferner
ein« Skischule für Anfänger und Fortge¬
schrittene. Für die Sonderzüge ist «in be¬
sonderes Rodelrennen in Aussicht genom¬
men. Der Fahrpreis für Hin- und Rück¬
fahrt beträgt : ab Bremen Hbf. 39.80 Mark.
Die Fahrt wird in Eilzugwagen durchge¬
führt . Für preiswerte UÄerKunst in an¬
erkannt guten Hotels wird gesorgt. Nähere
Auskunft erteilt schon jetzt das Reichsbahn-
verkehrsamt Bremen , Fernv . DomsH. 27051.
Ausführliche Werbeschriften werden vom
1. Dezember d. I . ab bei den Fahrkarten-
ausgaben ausgegeben werden.

I ŝek -^snni»
Weltmeister Szabados-Ungarn heute abend in de»

„Concordia"
Die größte tischtennissportlicheVereinigung

Bremens, die Tischtennis-Abteilung des Sta-
dion-Tennis -Cst-'bs Rot-Weiß. hat für heute,
(Montag) abend einen Wettkamps gegen den
Weltmeister Szabados und deck' Berliner Mei¬
ster Nickelsburg abgeschlossen. Rot-Weiß stellt
seine beiden Spitzenspieler Presuhn und Ohl-
hosf. Das Treffen findet in der „Concordia",
dem schönen Etablissement direkt an der Bahn¬
unterführung der Schwachhauser Heerstraße,
statt ; es beginnt um! 8 Uhr und endigt gegen
10.30 Uhr. Die Meister spielen zuerst gegen
die Rotweißen wechselweise je ein Einzel, dann
ein Doppel, und zum Schluß treten beide gegen¬
einander an. — Tischtennis ist in Bremen
sehr tn Aufnahme gekommen; es wird nicht
nur in Spezial -Bereinen, sondern auch viel zu
Haust in den Familien gespielt. Für alle
Äese Freunde bringt die angekündigte Ver¬
anstaltung etwas Interessantes, werden doch
die beiden Meister mit iher hohen Spielkunst
zeigen, Welch ungeahnte Entwicklungsmöglich¬
keiten im Tischtennis liegen. — Auskünfte für
Tischtennis-Interessenten durch Rot-Weiß. Sta¬
diontribüne Zimmer 103, 9—1, 3—7 Uhr, Hansa
40 673.

Sie bei täglichem Gebrauch von
der Zahnpaste vonk« <rl>8tei -«tusUtUt . Sparsam im
Derbrauch. Tube 60  Pf . und 80 Pf, Verlangen Sie nur
Chiorodont und weisen Sie seden Ersatz dafür zurück.

Zum Schluß noch ein Wort über den Instinkt
Sehen wir, um ein möglichst primitives Bei¬
spiel zu erwähnen, einmal den Durchschnitts¬
mann an, der das Radfahren erlernen will. So¬
lange er nur seinem Instinkt folgt, nur Reflex¬
bewegungenzeigt, bleibt er außerhalb der Be-
tätigung des Radfahrspottes, kann er eben nicht
radfahren. Instinktiv klammert er sich fest an
die Lenkstange und verhindert dadurch, das
Vorderrad jeweils tu die Ebene des Hinter¬
rades zu bringen. Täte er das Gegenteil des
Jnstinktgemäßen, wüßte er, daß die Hände lose
auf der Lenkstangezu liegen haben, ohne das
mit ihr verbundene Vorderrad zu sperren, er
könnte in fünf Minuten Radfahrer fein. Rad¬
fahren heißt nämlich: Jeden Augenblickdas
Gegenteil der Reflexbewegung ausführen.
Kommt also dem Radfahrenden ein Hindernis
in den Weg, an dem er vorbei soll, dann darf
er nicht reflexmäßig das Treten einstellen,
darf er nicht das Hindernis anstarren, darf sich
nicht, falls das Rad sich rechts neigt, nach
links krümmen, darf eben nichts tun, was ihn:
der Instinkt eingibt, sondern das diesem gerade
Entgegengesetzte: Treten, treten, am Hinder¬
nis vorbeischauen, so daß er es nur im Augen¬
winkel hat, mit anderen Motten, unser Rad¬
fahrer muß mit dem Körper erfühlen, was er
zu tun bzw. zu erlernen hat.

Anders dagegen ist es im Spottkampf selbst.
Eben dann, wenn Wir das, was wir auf solche
Weise gelernt haben, im Wettstreit mit ande¬
ren auszuspielen haben, tritt voll imd ganz der
Instinkt in seine Rechte. Der Kampsinstinkt,
der vielfach Veranlagungssacheist und den un¬
seren Spottleuten beizubringen die oberste
Pflicht der deutschen Sportführer sein müßte,
muß dann der herrschendeFaktor sein.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der B N Z

Belebung in der Schramberger
Uhrenindustrie

In der Schramberger Uhrenindustrie der
Fabriken Jung Ivans AG, hat sich die Be¬
schäftigung unter dem Einfluß des Weih¬
nachtsgeschäfts erheblich gebessert, so daß di«
Belegschaft im Durchschnitt 48 Stunden pro
Woche arbeitet , in verschiedenen Abteilungen
sogar Ueberstunden machen muß. Die Uhren¬
fabrikation der Hamburg-amerikanischen Uh¬
renfabriken wird jetzt von der Junghans AG.
Ibemommen werden. Diese Unterbringung
wird zum 20. November etwa erledigt sein. In
welcher Form nach Ablauf der Saison die
Weiterführung der Fabrikation erfolgt, ist
fcoch nicht zu übersehen.

EinigungTobis — Tri-Ergon
Die Streitigkeiten zwischen der Tobis-Ton-

6iM-Syndikat AG. und der internationalen
Tobis-Gesellschaft Amsterdam einerseits und
der Tri-Ergon-Gruppe andererseits sind zum
Ausgleich gelangt. Beide Gruppen treten
wieder in eine engere Interessengemeinschaft
innerhalb der die Tobis der Tri-Ergon das Recht
einräumt, sich auf dem Gebiet der Filmher-
stellung in Deutschland zu betätigen. Die Tri-
Ergon wird bereits in Kürze ein umfassendes
Fälmprogramm in Arbeit nehmen.

Ans der Baumwollspinnnereiund
Baumwollweberei

Die Baumwollweberei war nach Berichten
deutscher Bajumwollwebereienauch im Oktober
durchschnittlich gut beschäftigt. Im Verlaufe
des Monats blieb die Nachfrage, vermutlich
wegen der Unsicherheit der Baiumwollmärkte,
vielleicht auch infolge der politischen Un¬
sicherheit, nach. Mit einem weiteren Preis¬
rückgang wird nicht mehr gerechnet. Der Ex¬
port ist infolge der Kontimgentierungsmaß-
nahmen beträchtlich zurückgegangen. Eine Ent¬
scheidung darüber, ob bei der augenblicklichen
Lage der Baumwollwebereiennur saisonmäßige
Eindrücke mitwirkten oder bereits Anzeichen
einer Konjunkturbelebung festzustellen sind, sei
schwer. Der Preisrückgang für Baumwolle
wirkte sich auf die Verkaufstätigkeit in den
einzelnen Bezirken unterschiedlich aus. Der
Abruf auf bestehende Kontrakte war befriedi¬
gend, zum Teil lebhaft, so daß sich der Be¬
schäftigungsgradetwas gehoben hat. Die Lager-
bastände sind weiter zurückgegangen.

Malmedie & Co., Maschinenfabrik AG.
Der Abschluß für 1931 weist, wie in der Auf-

Sichtsratssitzung betont wurde, wiederum einen
Verlust aus, über dessen Höbe Angaben noch
nicht gemacht werden könen. Im Jahre 1930
erhöhte sich der Verlustvortrag um 135 000 auf
179 000 RM, Durch Debitorenausfälle und an-

Direktverkauf / Zugabe-Unwesen
Die Schädigung des Mittelstandes

Der „Direkt-Verkauf“
Immer wieder wird aus Kreisen, welche ihre

Einz eüiandelsfeindlichkeit bei jeder Gelegenheit
betonen, behauptet, daß der sogenannte
„Direkt-VerkauF , von der Fabrik unter Aus¬
schaltung des Einzelhandels an den letzten
Verbraucher eine Verbilligung des Händels-
weges darstelle.

Während im Einzelhandel die persönliche
Initiative und die persönliche Arbeit und Ver¬
antwortung des Kaufmanns Wunder wirkt, ihm
die Möglichkeit gibt, trotz staatlicher Subven¬
tion seiner Großkonkurrenten diesen die Stange
zu halten, sehen wir auf der anderen Seite den
gleichen Verkaufsapparat, meistens an promi¬
nenter Lage, also mit höheren Mieten belastet,
nur durch einen bezahlten und nach Tarifstun¬
den arbeitenden Mitarbeiterstab getätigt, die
örtliche Konkurrenz vergrößern und ver¬
schärfen.

Trotzdem, unter Würdigung aller beider¬
seitigen Momente, immer wieder die Unersetz¬
barkeit des Einzelhandels sich in empfindlichen
Schlappen dieses Fabrikfilialsystems heraus¬
stellt, trotzdem heute feststeht, daß das Risiko,
welches der Einzelhandel dem Fabrikanten
durch sein Vertriebssystem abonniert, beim
Fabrik - Filialsystem naturgemäß vergrößert
wird, trotz aller Pleiten (Wagner und
Moras u, a.) werden derartige Bestrebungen
von einer liberalis tisch-kapitalistisch einge¬
stellten Regierung dauernd unterstützt.

Wir werden in einem neuen Deutschland der
Ehrlichkeit, Gerechtigkeit und Wehrhaftigkeit
dafür Sorge tragen, daß unendlich viele Mittel-
standisexistenzen, welche in den letzten drei¬
zehn Jahren mählich in die Masse des Prole¬
tariats hinabgestoßen wurden, aufatmend einen
Lohn finden in ihrer Arbeit an der Lebens¬
güterverteilung Deutschlands.

Stein.

dere ungünstige Umstände waren wesentliche
Verluste zu verzeichnen. In letzter Zeit konnte
die Beschäftigung gesteigert werden. Für die
Zukunft wird mit einer angemessenen Rente
für das Aktienkapital von 1 MilL RM. ge¬
rechnet.

Die Landwirtschaft im Oktober
Durch das vorwiegend günstige Oktoberwet¬

ter wurde die Durchführungder Herbstarbeiten,
nach Berichten deutscher Landwirts«haftskam-
mem, auf den Feldern allgemein gefördert. So¬
weit die Saaten rechtzeitig in die Erde gebracht
werden konnten, sind sie gut aufgelaufen und
haben sich bereits guit bestockt. Die Kartoffel-

Sonnabend , 12 . November
Bremen

ymwolB®
(Aus dem Bericht der Bremer Baumwollbörse)

Loko : 7 .82 cents (vorige Notierung 7 .61 ceuts)

New York

Live rnool

Bremer Privatbericht
Vormittag?  Der Markt eröffnete heute

6ed Vorliegen wesentlich höherer Schlußmel¬
dungen aus Newyork enttäuschend, nämlich
kaum stetig 4 bis 6 Punkte höher. Das Angebot
war während des ganzen Vormittags so lebhaft,
daß sich die Kurse trotz guter Nachfrage nur
zögernd um einige Punkte erholen konnten.
Der Markt schloß um 12,30 Uhr stetig unver¬
ändert bis 4 Punkte über den Eröffnungs¬notierungen.

Newyorker Privatbericht
Der Markt eröffnete willig infolge Ansamm¬

lung von Sicherungen. Willigere Liverpooler
Nachrichten. Dann stetiger. Erneuerung der
Deckungsfrage. Höhere Preise für Weizen-
Besserer Textilmarkt, Fremde Käufe, Berichte
über Zunahme des Publikumsinteresses. Aber
später gab der Markt nach infolge Zunahme
von Sicherungen.

Das Census-Büro schätzt die Linters-Produk-
tion seit 1. August d. J. auf 222000 Bollen und
die gemahlene Baumwollsaat auf 1433 000
Tons.

Schifismeldungen:
D. „Sierra Cordoba“ von Houstoa Kl, 3995

kW . 10. 11. ges, 11. 11.

In Bremen bleibt der Markt am 16. November
geschlossen (Bußtag).

Der Markt auf Lieferung in Newyork
besserte sich nach der Eröffnung, gab aber
wieder nach, Glattstellungen. Der Markt schloß
kaum stetig 15 bis 18 Punkte niedriger,

Umsätze 90000 Ballen.

Das Zngabe-Unwesen
Ein Viertel der gesamten deutschen Porzel-

lanfabrikation geht den Weg als Zugabe. Es
ist wohl jedem selbstverständlich, diaß die Zu¬
gabler nichts verschenken können; somit be¬
zahlt diese Zugaben das kaufende Publikum,
welche® nicht rechnen gelernt hat. Geschädigt
wind der gesamte Einzelhandel.

Es ist in letzter Zeit nun festzustellen, wie
in ganz Deutschland die Porzellanhändler sich
zusammengetanhaben, um ihrerseits gegen die¬
jenigen Kaffee- und Mangarineunternehmenvor-
zugehen, welche Porzellan als Zugaheartikel zu
guten Preisen in ihre Waren einkalkulieren.
Und es ist mehr als interessant, festzustellen,
daß diese Gegenwehr überall von Erfolg be¬
gleitet ist.

Es müßte sich heute wieder die Regierung
damit beschäftigen, ob es nicht richtiger wäre,
den Unfug der Zugabe gänzlich zu verbieten,
damit nicht schließlich zum Schaden der Ge-
samtwirtschiaft der Porzellanhändler zum Le¬
bensmut telhändler wird, wie schon seit langem
die Kaffee- und Margarmefrrmensich zum Por-
zellambändlerherausgebildet haben.

Die nationalsozialistische Grumdanschauung
des Handels besteht auf dem Prinzip der Be¬
darfsdeckung und einer ehrlichen, kaufmänni¬
schen Kalkulation, Jüdische Geschäftsprak¬
tiken, wie solche sich letzten Endes auch in
der Zugabe dokumentieren, lehnen wir ab.

Wir verlangen von dem deutschen Mittel¬
stand, daß derselbe sich berufen fühlt, die Ver¬
sorgung des Volkes mit seinem Lebensbedarf
unter Zugestehungeines angemessenen Nutzens
ohne derartig« Vertriebsmätzchea zu ver¬
mitteln.

B—n.

Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt

Voriger Schluß . . . . . . 7.47/45 7.54/50 7.64/59 7.74/70 7.84/80 7.97/93
Eröffnung . . 7.55/50 7.58/54 7.67/65 7.78/75 7.87/85 8.00/7.98
13 Uhr . . 7.55/50 7.61/58 7.70/68 7.79/77 7.99/91 8.04/00
16.20 Uhr. — — — — — —
Heutiger Schluß. — — — — — —
AbracUnnngsprelse 13 Ubr. . - . 7 .53 7.60 7.69 7.79 7.91 8.02

[ : Loko: 6 .5S cents (vorige Notierung 6.57 cents)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 6 .57/59 6.64/66 6.74/76 6 .85/86 6.93/97 7. 10
Eröffnung. 6.46'50 6.51 6.59/60 6.71/72 6.80/8111.45 Uhr. — — — — — _ ,
Heutiger Schluß. 6.41/44 6.48/50 6.57/59 6.68/70 6.78/79 6.92/94

i : Loko: 5 .60 pence (vorige Notierung 5.60 pence)
Termine: Dez. Jan. März Mai Juli Okt.

Voriger Schluß. 5.37 5.36 5.39 5.41 5.43 5.46
Heutiger Schluß. 5.31 5.30 5.33 5.35 5.37 5.40

ernte ist fast überall beendet. Der Ertrag ist
durchweg gut. Die Zuckerrübenemte Ist noch
im Gange, der Ertrag befriedigend, ebenfalls der
au Ko War fern und Runkelrüben.

Essener Bank e . G. vn. b . H.
Das Institut, eine der größten gewerblichen

genossenschaftlichen Banken des Ruhrbezirks,
bat am Freitag erneut die Schalter geschlossen,
nachdem bereits im Februar , ebenso wie der
inzwischen fusionsweise übernommenen Alten¬
dorfer Kreditbank e. G. m. b. H. mit einem Ge¬
samtverlust von über 4 Millionen RM. eine In¬
solvenz erklärt werden mu§te. Durch die große
Kreditgewährung an Moraforiumsgläubiger und
bei der Sanierung nicht erkentliche Verluste von
1.5 Million RM. infolge von Debitorenausfällen
und Entwertung von Sicherheiten ist die neue
Insolvenz hervorgerufen. Unter Berücksichti¬
gung der Genossenguthaben von 500 000 RM.
bleibt ein abzudeckender Verlust von rund
1 Million RM. Nachdem bereits bei der ersten
Sanierung aus dem Reichsfondsein Zuschußvon
1,2 Million RM. gegeben worden war, war es
bisher nicht möglich, weitere Mittel aus dieser
oder ähnlicher Ouelle au erhalten. Die Reic'hs-
regierung hat nur die Zusage gegeben, für den
Fall der Vermeidung eines Konkurses erneut
400 000 RM. zur Verfügungzu stellen, nachdem
bereits für einen Wechselbetrag von insgesamt
2.5 Millionen RM, die Ausfaltbürgschafft über¬nommen worden war.

Angesichts der Unmöglichkeit, weitere Zu¬
schüsse oder Zusatzkredite von öffentlicher
Stelle zu erhalten sind Verhandlungen wegen
Ueberführung des Geschäfts auf die Essener
Sparkasse eingeleitet worden, Bei der Durch-
führung soll ein Vergleich angestrebt werden,
strebt werden. Falls sie zur Durchführung
kommt, soll ein Vergleich angestrebt werden,
bei dem Einleger 25 bis 30 Prozent nachlassen,
und die danach verbleibenden Beträge auf zwei
Jahre stunden. Zurzeit sind noch etwa 10 000
Einleger mit 6,6 Millionen RM. Einlagen vor¬
handen, während die Bankschulden insgesamt
4.5 Millionen RM., im wesentlichen bei ge¬
nossenschaftlichen Zentralbanken und Reich,
betragen. Die bereinigten Debitoren werden
mit 7,8 Millionen RM. angegeben. Die Staatsan¬
waltschaft hat das von der Regresskoramission
der Gläubiger zusammengestellte Material
gegen das frühere verantwortlich« Vorstands¬
mitglied eingefordert.

Braunkohlen- und Brikett-Industrie AG. Bubiag
Berlin. Die Generalversammlung genehmigte

den Abschluß für 1931/32 mit wieder 10% Di¬
vidende. Von der Verwaltung wurde mitgeteilt,
daß in den Monaten Juli bis Oktober die För¬
derung um 20% und der Brikettverkauf um
10% hinter der gleichen Vorjahrszeit zurück¬
geblieben seien. Falls ein schärferer Winter
eintritt , sei damit zu rechnen, daß die Vor¬
jahrszahlen wieder erreicht würden

Amtliche Devisen »Karse
vom 12. November

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos-Aires. 0,908 0.912
üanada . . . 3.736 3,744
Istanbul . . 2.008 2,012
Japan. 0,869 0,871
Kairo . . . !4,36 14,40
London . . 13.98 14,02New ^York . . 4,209 4,217Rio de Janeiro . . 0,294 0,293
Uruguay . . 1,698 1,702
Amsterdam. 169,18 169,52
Athen . . . . . 2.498 2 502
Brüssel . . . 58,42 58,54Bukarest . . 2,517 2,523
Budapest . . . — —
Danzig . . . . . . . . . . . . . . . . 81.87 82,03
Helsingfors . . 6,054 6,066Italien . . . . 21,55 21,59
Jugoslavien . . 5,634 5,646
Kaunas (Kowno ) . .. . . . 41,88 41,96
Kopenhagen . . 72,73 72,87
Lissabon/Oporto . . . . . . . 12,76 12,78
Oslo . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 71,08 71,22
Paris . . . . . . 16,51 16,55
Prag . . 12,465 12,485
Reykjavik . . . . . . . . . . . . . . 63,04 63,16
Ri&ä • • • • • • • • #• 79,72 79,88Schweiz 81,00 81,16
Sofia . . . . 3,057 3,063
Spanien . . 34,42 34,58
Stockholm . . . . . . . . . . . . . 73,83 73,97
ralhn/Reval •• 110,59 110,81Wien . . 51,95 52,05

Londoner Goldpreis.
Berlin.  Der Londoner Goldpreis betrug ara

12. Novemb. in deutsche Wahrung umgerechnetfür
eine Unze Feingold 86,5958 RM, für ein Gramm
2,78412 ltM.

Heutige Berliner Butternotierung
Am Berliner Buttermarkt notierten beute
12. November I. Qualität 1.15, II. Qualität 1.05,
III . Qualität 0.96. Tendenz fest

J. Eichenberg AG., Wäschefabrik
Für 1931/32wird auf das von 980 000 RM.

auf 900 000 RM, ermäßigte Aktienkapital
eine Dividende von 12 gegen 12% Prozent vor-
geschlagen.

Eggen- nnd PflugfabrikFeucht AG., München
Die Generalversammlunggenehmigte den Ab¬

schluß zum 30. Juni 1932, der nach 71000
Reichsmark Abschreibungen gegen 26 000 RM.
unter Berücksichtigung von 24 000 RM. Ge¬
winnvortrag gegen 31 000 RM. Gewinnnvortrag
jetzt einen Gesamtverlustvortrag von 52000
Reichmark ausweist. Die Firma wird geändert
in Fella AG. Die Uebernahme der Emte-
majschmenfaferikatkmvon Epple & Buxbaum
in Augsburg verhalten zu dem erzielten Um¬
satz, der trotzdem unzureichend ist und eine
ausreichende Beschäftigung nicht ermöglichte.
Im Oktober dieses Jahres wurde bekanntlich
von den Deutschen Industrie-Werken AG.,
Berlin, die Fabrikation eines Bindermähers er¬
worben. Im laufenden Jahr ist eine leichte
Besserung des Inlandsgeschäftes festzustellen,
während der Export unter den bekannten
Schwierigkeiten leidet. Die Aktienmehrheit be#
findet sich im Besitz der Maximilian-Hütte.

Berliner Produktenbericht
Die schwächere Marktlage für Brotgetreide,

die im gestrigen Verlauf der Berliner Produk¬
tenbörse zum Durchbruch kam, setzte sich
auch im nachbörslichen und heutigen Freiver¬
kehr fort, da aus der Provinz verstärktes An¬
gebot herankam. Die Feldarbeiten scheinen
zum größten Teil beendet zu sein und die
Landwirtschaft somit in der Lage, schneller
zum Drusch überzugehen. Die Interventionen
der Deutschen GetreidehandekgeselUcbaft hiel¬
ten aber ein zu starkes Absenken der Preis¬
niveaus wiederum auf, immerhin ergaben sich
für Terminweizen Abbröckelungen für Dezem¬
ber und März von einer Mark. Nur Mai knapp
gehalten. Beim Roggen zeigte sich besonders
für Dezembertermm stärkere Verkauf sneigung,
die den Preis auf 167,5 herabdrückte, also eine
Mark schwächer notierte . Spätere Sichten um
Bruchteile einer Mark niedriger. Von Export
war nichts zu hören, Austauschscheiue sind
fest. Im Mehlhandel halten die Müller ihre
Forderungen unverändert, sind aber beim Wei¬
zenmehl auf Gebot zu Preiskonzessionen bis zu
% RM. geneigt. Abrufe für alte Schlüsse sind
normal, neue fehlen. Die Zurückhaltung der
Käufer im Hafermarkt hält an. Im Gerstenge¬
schäft waren die Forderungen der Eigner zu
hoch, als daß sich eine nennenswerte Umsatz¬
tätigkeit entwickeln konnte, lediglich Futter-
gerste hat vereinzelt Geschäft.

Berlag 6er B. 9t, 3,
Bremer 9tattonal(i>3wXifttf$ e SeuunajS . m, P, 8.gcmptfcbriftlettunagattlfarl P. ©idj

Berantwortltgj für BotinC itttb ßeuittetpn gattSfarl p.
<51cf>a rt ; für Cofaleä,Bewegungu. BUgemeitteä 9tl <6«rP§>o<$mut6 ; für bettItnjelgenteil § anü Bo bro; fowtUdjt» Bremen.

Botattonübrutf B)efee«®ro<ferel Breme«._



nnteeimtt « « gs - Aettage
Schatzfache aaf -
Schätze, die man nie heben wird . — Gefahren des

Von Albert Hell

Die erfolgreichen Bergungsarbeiten , die vor
einiger Zeit aus dem englischen Dampfer „Egypt"
zahlreiche Millionen Mark in Gold zu Tage för¬
derten , wurden in aller Welt mit größter Auf¬
merksamkeit verfolgt . Sitz lenkten das allgemeine
Interesse wieder einmal auf den Taucherbcruf , der,
von einer gewissen Romantik umgeben , stets von
neuem sich vor die Aufgabe gestellt sieht, von der
See verschlungene Schätze vorn Meeresgrunde her¬
aufzuholen . In allen MSeresteilen bietet sich den
kühnen Männern lohnende Beschäftigung , denn
überall liegen , zum Teil zeit Jahrhunderten , ver¬
sunkene Schiffe, von denen man weiß, daß sie kost¬
bare Ladungen an Edelmetall , Juwelen oder son¬
stigen Kostbarkeiten an Bord hatten.

Allerdings , die Versuche, sich dieser Schätze zu
bemächtigen , sind vielfach ohne Erfolg geblieben.
So liegt die spanische Galleone , die 1588 bei To-
bermory an der schottischen Küste mit der Kriegs¬
kasse für die Große Armada im Betrage von drei
Millionen Dukaten an Bord sank, noch immer un¬
erreichbar auf dem MeereSgrunnde , obgleich zahl¬
lose Versuche gemacht wurden , das Gold zu ber¬
gen. In der Bucht ,von Vigo ruhen angeblich 400
Millionen tief im Schlamm vergraben und spot¬
teten bislang aller Versuche, ihrer habhaft zu
werden . Das Wrack des „Grosvenor " bei Pondo-
laud hat trotz allen Bemühungen seine Schätze
ebenso wenig herausgegeben wie die „Tsarina"
und der „Black Prince ", die mit über fünf Mil¬
lionen an Bord in den Gewässern der Krim ruhen.
Für ewig unerreichbar sind auch die Riesensum¬
men, die mit der „Titanic " versanken , und auch
die „Lusitania " und manch anderes Schiff haben
allen Versuchen, sie unter Wasser auch nur zu
erreichen, gespottet.

Dabei beginnen die eigentlichen Schwierigkeiten
des Tauchers erst dann , wenn er an seinem unter¬
seeischen Ziel angelangt ist. Man darf sich ja nicht
vorstellen, als ob ein gesunkenes Schiff waage¬
recht, wie es auf der Wasseroberfläche schwamm,
nun auch unten auf dem Meeresboden liegt , so
daß die Taucher bequem eindringen und darin
herumfpazieren können . Fast alle Schiffe ruhen
auf der Seite , sind zudem noch nach kurzer Zeit
von Schlamm und allerlei Gewächsen und Lebe¬
wesen, wie z. B . Muscheln, so zugedeckt, daß es
schwer fällt , sie überhaupt zu erkennen . Dazu
kommt , daß in gar nicht langer Zeit der Wasser¬
druck auch die stärksten stählernen Schisfsrümpfe
zusammenpreßt und es zur Unmöglichkeit macht,
sich zwischen den einzelnen Decks zu bewegen. In
solchen Fällen helfen nur Sprengungen mit Dy¬
namit.

Phantasiebegabte Federn berichten mit Vorliebe
von den fürchterlichen Gefahren , die dem Tau¬
cher bei Ausübung seines Berufs von den Unge¬
heuern der Tiefe, vor allem durch Haie oder Rie¬
senpolypen drohen . Von einzelnen Ausnahmen ab¬
gesehen, pflegt es damit aber nicht so schlimm zu
sein. Der Hai erschrickt fast stets vor dem Taucher
»md nimmt schleunigst vor der seltsamen Erschei¬
nung Reißaus oder beobachtet sie höchstens aus
sicherer Entfernung . Wird er wider Erwarten zu¬
länglicher als gewünscht, so genügt meist das Ab¬
lassen von etwas Luft aus dem Taucherhelm . Der
Strom der aufsteigenden silbernen Luftpcrlen hat

Meseesgrrm-
Taucherberuss . — Ein Zweikamps unter Wasser

rich Hähne  l.

fast immer die Wirkung , den Hai zu verscheuchen.
Bedeutend gefährlicher als Hai und Tintenfisch

ist, so seltsam es klingen mag , der — Seeaal . Die
größeren Vertreter dieser Fischart find außer¬
ordentlich stark, zudringlich und angrissslustig . Da¬
zu läßt der Fisch, was er einmal gepackt hat , nicht
wieder los , nicht einmal im Tode . Ein an einem
an der englischen Ostküste gesunkenen Schiffe ar¬
beitender Taucher wurde einmal so Plötzlich durch
einen großen Seeaal angegriffen , daß er im
ersten Schreck für einen Augenblick das Bewußt¬
sein verlor . Er kam sofort wieder zu sich, bevor
er aber noch sein Messer hatte ziehen können,
fühlte er sich von seinem Angreifer am rechten
Fuß gleich über dem Enkel gepackt. Es blieb nur
die Möglichkeit, dem Aal den Kopf abzuschneiden.
Dies gelang auch, wenngleich mit großer Mühe.
Inzwischen hatte man oben gemerkt , daß da unten
nicht alles in Ordnung war . Man zog den Tau¬
cher herauf , der Aalkopf saß noch fest an seinem
Bein und konnte nur durch Auseinanderbrechen der
Kiefer davon gelöst werden.

Die den Tauchern in der Tiefe drohenden Ge¬
fahren sind immerhin so groß, daß man annehmen
sollte, jene Männer würden da unten stöts in
bestem Einvernehmen arbeiten . Dem ist aber kei-

Kpfss-ee
Von Ulrich

Er hatte wieder ein Jahr gearbeitet . Registra¬
tur ! Karlen heraussuchen — k, l, m, n , — ein¬
tragen , wieder dazwischenklemmen. Zuletzt hatte
man gesagt er solle in ein Bad reisen , die Ner¬
ven auffrischen. Der Chef sorgt sich sehr um ihn.
Er hat wohl recht.

Er hat heute noch lange über Büroschluß ge¬
sessen. Damit noch alles aufgearbeitet wird . Der
Zug fährt bald . Autos kreischen vorüber . — Warum
jetzt gerade keine lere Taxe kommt !? —

Hinter ihm schreit jemand Tempo , Tempo , ein-
tönig langgezogen , regelmäßig Tempo . Ein Zci-
tungsverkäufer . Aber es geht doch außer ihm ab¬
solut keiner auf der Straße!

Tempo -Tempo . In den ermattenden Verkehr,
in die einschlummernde Stadt ruft der noch vom
Rhythmus des Tages bebende, zermürbte Mensch
hysterisch sein Tempo — Tempo.

Noch immer keine leere Taxe ! Es ist keine Zeit
mehr ! Wie von einem aufgezogenen Automaten
tönt es in die leere Nacht. Tempo -Tempo letzte
Ausgabe ! Er rennt zur nächsten U.-Bahnstation.

Der Zug zieht an . Schwer , klingend, stöhnend.
Er hält jetzt nicht eher, als bis er weit draußen
im Land ist.

Er ist schon einmal so aus der Stadt fortge¬
fahren . Als er arbeitslos war . Mit dem Rad hin¬
aus ins unbekannte Land.

Das ist schon Jahre her . Damals kam ein
Sturm . Regen peitschte er ihm entgegen . Nichts
als Grau und schlammige Erde , aufzuckende Pfüt¬
zen, nasse, dunkle Baumstämme.

Aber er stemmte sich dem entgegen. Mit allen
Kräften . Die Augen brannten . Aber er hielt den

neswegs immer so. Z . B . waren bei den Ber¬
gungsarbeiten an dem alten englischen Kriegsschiff
„Royal George " einmal zwei Taucher , Grivan und
Jones , mit der Bergung der wertvollen kupfer¬
nen Kanonen beschäftigt. Dabei machte nun Gir-
van Anstalten , eine von Jones bereits wahrge¬
nommene Kanone nach oben zu schaffen. Jones
wies ihn , so gut es ging, auf die Unrechtmäßig¬
keit seines Vorgehens hin , aber der andere küm¬
merte sich nicht darum . Es kam zum Handge¬
menge, das in der grausigen Umgebung bei den
unförmigen Taucheranzügen , die beide Kämpfer
trugen , einen grotesken Anblick geboten haben
muß . Da Girvan körperlich überlegen war , hielt
Jones es für geraten , an der Führungsleine nach
oben zu klimmen . Doch sein Gegner wollte ihn
nicht entkommen lassen, ergriff ihn bei einem
Bein und zog ihn wieder zu sich herab . Indessen
sollte dieser Erfolg Girvan zum Verderben werden,
denn eine zu heftige Berührung der bleiernen
Sohlen Jones ' mit einer der dicken Glasscheiben
in Girvans Helm zertrümmerte die Scheiben und
ließ dem Wasser Zutritt ins Innere des Taucher-
anzugs . Der Taucher wäre elend ertrunken , hätte
man nicht schon zuvor oben im Begleitfahrzeug
gemerkt, daß unten nicht alles in Ordnung war.
So kam Girvan noch so rechtzeitig nach oben, daß
die alsbald angestellten Wiederbelebungsversuche
Erfolg hatten . Die seltsamste Folge dieses eigen¬
artigen Kampfes unter Wasser war , daß beide
Gegner später die besten Freunde wurden.

Gs- tzfta-t
Schmiede!

Kopf aufrecht . Da war ein jubelndes Gefühl ge¬
kommen, daß er nun dort fuhr . Ohne alle fremde
Kraft . Daß er kämpfen konnte , gegen die großen,
harten Gewalten . Auge in Auge. Und doch all¬
mählich vorwärtskam.

Er hat das Ziel erreicht spät in der Nacht. Er
hat es ertrotzt . Wenn der stechende Schmerz des
Erlahmens kam, hat er doppelte Kraft aufge¬
wandt . Er hat es geschafft. Sein Wille hat ge¬
siegt, sein starker Wille.

Das war damals . Inzwischen hatte er nun seine
Stellung . Er konnte auch gut angezogen gehen.
Man sah ihm nicht an , wo er herkam . Er konnte
sich bessere Plätze im Kino leisten . Eine Frau
noch nicht.

Jetzt fuhr er in ein Bad . Er mietete sich im
billigsten Hotel ein . Es war zwar etwas draußen.
Aber man konnte doch genau so zwischen den
vornehmen Gästen auf der Kurpromenade gehen.
Es mußten also alle denken, daß er es in jungen
Jahren schon zu einem hohen Posten gebracht
hatte.

Er ging wieder einmal im Kurpark . Es war
einer jener wunderbaren Herbsttage , die so eigen¬
artig beschaulich machen, blaumilde und doch
stahlhartes leises Fallen gelber , brauner , roter
Blätter ! Rauschen der Füße im trockenem Laub!
helle Sonnenbänder ! Unergründbar klarem Him¬
mel!

Am Ende der Allee leuchteten bunte Berge , We¬
serberge. Denen ging er entgegen . Die Allee brach
ab . Felder , Bergwald . Seine Füße zogen ihn
weiter . Er kletterte hinauf , schnell keuchend, nicht
auf dem Weg, nein , gerade hinauf.

Manchmal lehnte er sich Sekunden an einen

Baum . Dann weiter . Ja , er schafft es gewiß ! Sein
Wille, sein Körper . Er war so frisch. Gar nicht
mehr müde.

Kurgäste kamen hier schon lange nicht niehr
hin . Er aber , gehörte er zu denen ? — Sein gu¬
ter Anzug ! Was tat es ! Jetzt nur hinauf ! Dort¬
hin , wo die Sonne in den Wald hereinbricht . Ran¬
ken zerren an seinem Zeug . Eine Sohle reißt an
den scharfen Steinen.

Er läuft jetzt dort oben mitten hinein in Brom¬
beeren , Brennesseln , Disteln , dorthin zum Abhang
auf der Sonnenseite . Zur Sonne hin!

lind jetzt: Licht hängt sich in zuckenden Pfeilen
in seine Augen , lleberhelle und klare , goldene
Oktobersonne . Sonne liegt vor fernen Höhenzü-
gen, daß sie sich Welle auf Welle im weißblauen
Dunst verlieren . Nur für den Berg drüben steht
sie zu schräg. Der erhebt sich grün — dunkel,
breit und schwer aus dem engen Tal drunten.
Aufglühend beginnt das Licht sich in seinen Tan-
nenrücken zu senken.

Da preßte sich aus übervollem Herzen ein Ruf,
der schallte wieder vom Wald und dann — dann
rief es auch von unten.

Bauern hatten ihm auf dem Kelde geantwortet.
Er rief wieder und sie riefen wieder , die Frauen
schwenkten mit den Kopftüchern.

Da spannte sich ein Bogen zu denen . Sie wa¬
ren auf braunem Acker, Kartoffeln auszunehmen.
Er sah ganz winzig auch die vollen Säcke, lang
siel der Schatten von ihnen . Die Menschen bück¬
ten sich wieder zum Boden . Er sah das Winter¬
korn auf dem Feld nebenan , sah wie die Sonne
die jungen Triebe durchleuchtete , er sah die Spu¬
ren des Wagens auf dem Kartoffelacker , spürte
den würzigen herben Geruch frischer brauner
Erde , hörte seltsam fernhallend das „Hüh ". Der
Rauch des Kartoffelfeuers stieg langsam milchig
blau vor dem grünen Dunkel des Waldabhanges,
bis er sich in der goldenen Helle verlor.

Da stand vor seinen Augen die uralte heilige
Gebärde des Menschen, die die Frucht aus frischer
brauner Erde heben . Die Früchte der Mutter
Erde , die Früchte ihres Schaffens . Ihn überkam
das herrlich Sinnvolle dieses Tuns.

Er rief noch einmal und wieder schallte es von
unten herauf . Er lief hinunter , so schnell, wie
er noch niemals hinabgelaufen war , mit den sich
lösenden fallenden Steinen . Er stürzte nicht, er
brach nichts , was machte es, daß das Zeug riß,
er sprang über Gräben und stand erst still bei den
Bauern drunten . „Grüß Gott " und „will mithel¬
fen". Da beugte er sich mit hinunter , kratzte die
Erde mit seinen Händen , warf die Frucht in den
Korb . Sie schüttelten die Köpfe. Sie ließen ihn.
Das Bad ist für Nervenkranke!

Sie machten bald Feierabend . Der Wagen pol¬
terte schwer. Er fuhr mit der Ernte zu Tal . Er
war jetzt mit bei jenen , bei sinnvollem werte»
schaffendem Tun , bei fröhlich lachenden Menschen.
Er fühlte wie eine tiefe Ruhe und ein stilles Glück
in ihn einzogen.

Da kam sein Hotel . Der Wagen hielt . Man er¬
wartete , daß er abstieg. Er konnte nicht anders,
er stieg vom Wagen hinunter . Man gab ihm die
Hand , man fuhr davon.

Er stand wieder allein — heimatlos . Es war
ein Erlebnis — doch ohne Frucht . Die Stadt
hatte ihn mürbe gemacht. Und sie ließ ihr Opfer
nicht!

Er gehörte wieder zur Abteilung Registratur-
Zettel heraussuchen — k, l, m, n, — eintragen,
wieder dazwischen klemmen.

Sttsn-g«t
Ein deutscher Küstenroman von Alfred Manns

(Nachdruck verboten ) - 4. Fortsetzung

Und schließlich nach einer Woche drang bei ihr
in Stelle ängstlicher Erwartung immer mehr die
Ueberzeugung durch : Auf Peter Oltrogge ist Ver¬
laß, der bringt alles zu einem guten Ende . Sie
geriet hier in einen Optimismus hinein , der Pe¬
ter eine Macht zutraute , die nur beim Schicksal
und der Vorsehung liegen konnte.

Mit solcher inneren Einstellung wurde Beta die
Arbeit für Dona sogar zur Freude.

Eeke sah frisch aus wie immer . Die Tage waren
voller Arbeit , die Abende genoß sie in Donas
Glück. Aber nachher, wenn sie allein war , dann
kamen wieder und wieder die Gewissensbedenken
und quälten sie.

Die Vorbereitungen für die Hochzeit zogen sich
zwei Wochen länger hin als vorgesehen war.
Einige Tage waren Dona und Beta in Heidel¬
berg gewesen, um Möbel auszusuchen . Endlich
war es so weit und das Kranzbinden für den
kommenden Tag festgesetzt.

Da suhr wieder einmal das Kleinauto des Amts¬
richters vor.

„Frau Onken, " so sagte der Richter , „ich habe
mit den ausschlaggebenden behördlichen Instanzen
gesprochen. Ihr Fall ist ein ganz seltener . Da ist
offiziell eine Ausnahme gemacht worden . Weil das
Fundgut dem Staate zur Verfügung gestellt
wurde , so soll die Anmeldung als vor achtzehn
Jahren geschehen betrachtet werden , woraus sich
ergibt , daß die Werte nunmehr an Sie zurückge¬
fallen sind."

„Sie haben edel gehandelt , Herr Amtsrichter,
und Sie nehmen mir einen großen Druck von

der Seele . Aber Sie bringen mich in Verlegen¬
heit ; denn sowohl Dona wie ich haben gelobt,
dieses Geld nicht anzugreifen ."
> Der Amtsrichter lachte laut auf . „Wahrhaftig,
das ist hier der eigenartigste Fall , von dem ich
je gehört habe . Da liegt ein greifbares Vermögen,
und niemand will es haben , nicht einmal der
Staat . Frau Onken, Hut ab vor Ihnen , aber Ihr
gesunder Sinn wird vermutlich bald eine Lö¬
sung finden . Hier sind Schlüssel und Bankbuch
wieder — von Amts wegen. Grüßen Sie Ihre
Tochter und Herrn Doktor Lübben , und Ihre
Einladung zur Hochzeit übermorgen nehme ich an ."

Der Amtsrichter war kaum fort , da suhr aber¬
mals ein Auto auf dem Onkenhofe vor . Dem
entstieg Peter Oltrogge und hob eine alte Frau
mit welken, vergrämten , aber unsagbar gütigen
Zügen aus dem Gefährt.

Er führte 'die Greisin in die Stube , wo sich
gleich darauf alle Familienmitglieder , Ecke/Beta,
Gerhard und Dona einfanden.

Peter wandte sich sofort an Eeke.
„Frau Onken , diese Dame hier ist die Mutter

von Fräulein Donas Vater ; aber sie tritt nicht
störend in diesen Kreis , sie anerkennt Ihre größe¬
ren Rechte auf das lebende und tote Strandgut.

Die Frau denkt so wie Sie , Frau Onken, sie
wollte nicht mit herüberkommen , nicht wegen
Ihrer Gebrechlichkeit, die hätte sie nicht abgehal¬
ten, bis Tibet zu reisen , sondern der Enkelin
wegen. Denn sie ist sehr wohlhabend , und sie weiß
von mir , daß Dona und die Familie Onken
dieser Umstand mehr erschreckenals erfreuen wird.
Sie ist eine Deutsche von Geburt ."

Mühsam erhob sich die Greisin und streckte ver¬
langend die Hand noch Dona aus.

„Wenn ihr meint , daß ich euch Liebe nehme,
dann kehre ich wieder um , wie ich kam."

Dona stand zuerst wie vom Blitz gerührt , dann
starrte sie fassungslos in das edle Gesicht der alten
Frau . Allmählich begriff ' sie, TräNen traten in
ihre Augen ; sie wollte .sich der Greisin an die
Brust werfen , aber sie sank vor ihr in die Knie.
Vorher ergriff sie Eekes Hand und zog sie heran.

„Peter Oltrogge sagt, dieses ist meine Groß¬
mutter , ich weiß, er hat recht. Mutter , liebe Mut¬
ter , kannst du sie liebhaben ? Beta sagte mir ein¬
mal : „Je mehr Liebe man verschwendet, desto
mehr hat man ." Denkst du das auch, Mutter ?"

Keinem der Anwesenden kam der Gedanke, daß
ein Irrtum vorliegen könne.

Eeke nahm die zarte Frau in ihre starken
Arme ; sie war schier außer sich vor Freude . Ihre
Mienen waren frei und jeglicher Duck von ihr
gewichen. Immer wieder streichelte sie das liebe
Gesicht der alten Dame.

Plötzlich wandte sie sich Peter zu.
„Herr Oltrogge , was Sie für uns getan , das

soll der liebe Gott Ihnen lohnen . Sie haben einer
alten Frau eine Tochter gegeben und mir die
Ruhe meiner Seele und meines Gewissens."

„Ich habe getan , was meine Pflicht war , Frau
Onken, nicht mehr . Daß ich Erfolg hatte , danken
Sie Ihrem guten Stern , der hoffentlich von jetzt
an dauernd über dem Onkenhof scheinen wird ."

Jetzt richtete die Greisin ihr tränenfeuchtes Ant¬
litz hoch.

„Nun weiß ich, daß ich nicht gestört habe . Herr
Oltrogge sagte mir schon, ich würde zu guten
Menschen kommen, sonst hätte ich ihn nicht be¬
gleitet , trotzdem ich so einsam bin . Und nun werde
ich von dieser unvergeßlichen Stunde bis an mein
Lebensende zehren ; etwas echte Liebe ist mk? ja
nun noch geworden ."

„Wenn ich Sie recht verstehe, sagte Eeke, „ha

ben Sie vor , uns wieder zu verlassen , meine
liebe Frau - ?"

„Frau Werster . Ich bin Inhaberin einer maßen
Bootswerft im amerikanischen Osten . VmAiht
meine Unterlassung , Freunde , es kam alles so
Plötzlich."

„Frau Werner, " fuhr Eeke unbefangen fort,
„sagen Sie mir ehrlich, sind Sie denn drüben ganz
und gar unentbehrlich ?"

„Das nicht, ich habe einen treuen Manager , aber
ich - "

„Nun verstehe ich Sie , und nun sage ich Ihnen,
jetzt nehmen wir Ihr Leben in unsere Hände
und geben Ihnen für das Entbehrte soviel Liebe
zurück, wie Sie sich nur irgend wünschen können.

Gerhard , Dona , ihr nehmt eure Großmutter mit
nach Heidelberg ; das ist doch selbstverständlich
nicht wahr ?"

Dona sah Gerhard an , der nickte lebhaft , er¬
griff die Hand der Greisin und sagte halb bit¬
tend , halb fragend:

„Großmutter , du bleibst doch bei uns ?"
Fast hilflos im Glück, blickte Frau Werner um

sich, dann küßte sie Dona.
„Ich sehe, ihr meint , was ihr sagt ; ich komme."
Jetzt trat Beta zu Peter , reichte ihm die Haud

und blickte ihn froh und glücklich an . „Herr Olt¬
rogge, auch ich danke Ihnen ."

Voll Bewunderung sah er in die klaren , frohen
Augen , und ein unnennbares Gefühl froher Hoff¬
nung durchrieselte ihn . „Kommt jetzt schon da-
Glück für mich?"

Nun trat auch Dona zu Peter.
„Wie haben Sie das nur fertiggebracht , lieber

Herr Oltrogge , mit solcher Sicherheit - "
(Schluß folgt .)
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